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(Mitteilung aus dem Ausschuß für Steinkohlenaufbereitung.)
»

Die Setzm aschine  ist unstre itig  die vorherrschende  
Einrichtung für die Verarbeitung der verschiedenen  
Kohlen geblieben. Sie hat sich geg en ü b e r  den neuern  
Verfahren, w ie  der S trom w äsche,  der T rocken au f
bereitung usw .,  behauptet,  da sie zu einer so  v o l l 
kommenen A u sg esta ltu n g  ged iehen  ist, daß sie den  
gegen w ärtigen  A nsprüchen des Marktes vo llau f g e 
nügt. Überdies w e is t  sie e ine  Reihe von Vorzügen auf,  
die sie den gen an n ten  Verfahren überlegen macht, wie  
Einfachheit, g ro ß e  L eistung bei verhältn ism äßig  g e 
ringem Raum- und Kraftbedarf, bequem e W artung,  
geringen Verschleiß , A ufbereitung der Kohle bei 
g ro ß e m  Körnungsunterschieden und schließlich E r 
gebnisse ,  die für R eingut und Berge ein ger in g es  
Fehlkornausbringen gew ährle isten .  A ls Nachteile  sind  
zu erwähnen die E m pfindlichkeit  g egen ü b er  S ch w a n 
kungen in der A ufga b e m en g e  und den E igenschaften  
des A ufga b egu tes  so w ie  verschm utztem  W asch w asser ,  
stark schw ankendes  M ittelprodukt, E rzeugung  von 
Abrieb, verhältn ism äßig  um fangre iche  W a sse rw ir t 
schaft und schließlich ein T rennschnitt  in der W a sc h 
kurve, der e inw andfreie  E rgeb n isse  nur bei höhern  
spezifischen Dichten erm öglicht.

Da die angeführten  N achte ile  den übrigen Ver
fahren in erhöhtem  M aß e e igen  sind, haben sie nur 
in E inzelfä llen  die Setzm asch ine  zu ergänzen, aber 
niemals vo lls tän d ig  zu verdrängen vermocht. Ein be 
achtenswerter W ettb ew erb  is t  ihr neuerd ings  in den  
A ufbereitungsverfahren entstanden , die ein schw ereres  
Trennmittel a ls  W a sse r  verw enden , und zw ar n am en t 
lich dort, w o  es  darauf ankom m t, E rzeu gn isse  von  
besonderer G üte  zu erhalten.

Ein H auptgrund  für die bei der S e tzm asch in en 
arbeit auftretenden F ehler  w ar ihre Bedienung von  
Hand. Es lag  daher nahe, die vom Zufall abhängige  
M enschenarbeit  der g e n a u e m  M asch ine zu übertragen, 
und da für die V erb esseru n g  der an sich vo llendeten  
Setzm aschine nur H ilfse in r ich tu n gen  in Betracht 
kamen, erfand der Ingenieur als b eson d eres  G erät den  
Austragregler .

D am it ist im Setzm aschinenbetr ieb  ein erheblicher  
Fortschritt erzielt  w ord en , jed och  haben die z w e ife l 
los  g u t  arbeitenden A u stragreg ler  noch keine E rg eb 
n isse  g eze it ig t ,  die den W erten  der Schwereverfahren  
gle ichkom m en. Von d iesen  hat das im A usland e  unter  
dem N am en  »Barvooys« bekannte Verfahren der G e 
w erkschaft  S o p h ia - ja c o b a 1 in n euster  Zeit w ichtige  
E rfo lge  au fzu w eisen ,  nicht zu le tzt dank der E ntw ick 
lung  einer E inrichtung zur G e w in n u n g  von drei Er
z eu g n issen  in einer Einheit, des  sogen a n n ten  D re i 

produkten-K astens . D aher w ird  nachstehend  neben  
der B ehandlung der Setzbettregler  ein Vergleich  
zw ischen den in Setzm aschinen mit A ustragreglern  
und den nach dem Sophia-Jacoba-Verfahren erzielten  
Ergebn issen  angeste llt .  Bei der Erörterung der B au 
arten von A ustragreglern  sei auf die A usfü h run gen  
von H o f f m a n n 1 über die G rundlagen  ihrer A rb eits 
w e ise  B ezug gen om m en .

A u f g a b e  d e r  A u s t r a g r e g l e r .

E ine Setzm aschine  wird d esto  b esser  arbeiten, je  
gle ich m äß iger  die A ufgab e  nach M en g e  und G e s a m t 
b eschaffenheit  ist.  M a n g e ls  E rfü llung  d ieser  B e 
d in gu ng  ist für die A rbeitsw eise  jeder  Setzm aschine  
die »Stabilität« w ichtig , d. h. die F äh igk eit  des  S e tz 
kastens , zeitlich begrenzte  S chw ankungen  der A ufgabe  
aufzufangen, ohne daß eine Änderung in den E ig e n 
schaften der E rzeu gn isse  eintritt.  Je länger  der Z eit 
raum ist, in dem der Setzkasten  A u fg a b esch w a n 
kungen aufzunehm en verm ag, d esto  grö ß er  ist  seine  
Stabilität und d esto  se lten er  bedarf es  e ines  E in g r if fs  
in den S etzvorgang. D a dem nach Stabilität und S e tz 
fläche in einem  g e w issen  Z u sam m enh an g  stehen ,  
kom m t H offm an n  zu dem Schluß, daß die Stabilität  
dem R aum inhalt der im Setzbett  entha ltenen  E r z e u g 
n is se  verhältn isgle ich  sei. D anach w äre die g ü n s t ig s te  
Stabilität des  Setzkastens dann erreicht, w en n  es  g e 
lingt, »den Sch iefer  nach M a ß gab e  der zugeführten  
S ch ieferm engen  zu entfernen«. Bei der R eg lu n g  von  
Hand bedeutet dies , daß mit g ro ß er  Setzf läche bei 
g er in gem  D urchsatz g earbeite t  w erden  m üßte . W o  
man den A ustrag  m asch in en m äß igen  E inrichtungen  
überläßt, kom m t e s  darauf an, S chw ankungen  der  
S ch ieferm enge,  sei es  im Berge-, sei e s  im M itte l 
produktenteil,  so  rechtzeitig  zu erfa ssen  und auf die  
A ustrageinrichtungen zu übertragen, daß die Stabilität 
m öglich st  unendlich wird.

D er A ustrag  von Bergen oder Z w isch engut  
ge sch ie h t  an den Setzm asch inen  durch B ed ien u n g  
von Schiebern oder  Zellenrädern oder, w ie  bei  
der F e inkornsetzm asch ine  mit F e ldspatbett ,  als  
^Durchsatz«. D am it  sind die A ufgaben  und die  
verschiedenen W irk u n gsw eisen  der A u str a g re g lu n g  
w ie fo lg t  f e s tg e le g t :  1. Schw im m er wirken durch  
ihre B ew eg u n g  auf die S teu eru n g  der Schieber e in;  
2. der durch Ä nderungen im Setzbett  h ervorgeru fen e  
Druckunterschied  im U nterfaß  w ird  zur S teu eru n g  
a u sgen utzt ;  3. S on dereinrichtungen , z. B. Klappen,  
regeln den Vorschub der untersten  Schichten.

I G r ö p p e l ,  G lückau f 70 (1934) S. 429. 1 G lückauf 67 (1931) S. 449.
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Legt man eine g le ich m äß ige  Setzbetthöhe zu 
grunde, so  muß sich das G ew icht  des Setzbettes bei 
S chw ankungen  im Sch iefergehalt  erhöhen oder ver 
mindern. D a s  B ettgew icht erzeugt einen Druck auf 
das W a sse r  im U nterfaß  und wird daher d ieses ,  w enn  
man durch das Sieb ein Rohr in das U nterfaß  ein-  
treten läßt, bei zunehm ender B ergem enge  im Rohr an- 
ste igen  lassen  und umgekehrt. D iese  W irkung  hat 
man sich bei der R eg lu n g  des A ustrages  von Hand  
bekanntlich zunutze gem ach t:  leg t  man mit H ilfe  e ines  
verschiebbaren R ohres die S te l lung  fest,  in der das 
W a sse r  bei normalem B ergebett und B ergeaustrag  
eben noch im Rohr bleibt, dann wird eine Erhöhung  
des B ergebettes  ein Überlaufen des W a sse rs  bewirken  
und damit das Zeichen zum Ziehen des Schiebers  
geben. D abei ist es aber nicht zu vermeiden, daß das  
Bergebett s to ß w eise  verringert oder so ga r  ganz  leer  
g ezo g en  wird, so  daß Kohlenverluste  eintreten. D ieses  
Leerziehen sollen auf jeden  Fall die A ustragregler  
verhindern.

D i e  v e r s c h i e d e n e n  B a u a r t e n  
v o n  A u s t r a g r e g l e r n .

Eine ältere A usführung zeigen die Abb. 1 und 2, 
die den früher von der Siebtechnik G. m. b. H. in 
Mülheim (R uhr) vertriebenen A ustragregler  C ontinex  
w iedergeben . In Abb. 1 ist die a ls  H ebel w irkende  
Stange a auf einer Seite mit der K olbenstange b ver 
bunden, während die andere Seite in die Öse c endet,  
durch die das Sch iebergestänge  cl geht.  In d iesem  kann 
in verstellbarer H öh e  über der Öse der Bolzen e e in 
g e se tz t  w erden, der ein H eben des  Schiebers er 
möglicht. D a s  Kniehebelgelenk /  ist mit seinem  
kürzern Arm an der Stange a angebracht, d ie eine  
K ippbew egung um den B efest igu n g sp u n k t  ausführt.  
Der Drehpunkt g des G e len k es  sitzt fe s t  auf dem Setz 
bettrahmen. Der andere Arm h ist durch die Stange i 
mit dem H andhebel k verbunden, der sich auf dem  
üblichen Einstelikranz l verschieben läßt.

Bei der in Abb. 2 dargestellten  Bauart für M itte l 
produkt ist der R egelhebel a g le ich fa l ls  mit der 
K olbenstange b verbunden und bei c in einer d o p p e l 
w and igen  Lasche senkrecht verstellbar befestig t .  Der  
H ebel a ist an dem untern, la n g e m  Schenkel d des  
K niehebelgelenkes drehbar verlagert und der obere,  
kürzere Arm e durch die V erb indungsstange /  mit 
dem zw eiten  Kniehebel g  verbunden. Die auf dem

Setzm aschinenrahm en b efest ig ten  D rehpunkte h und i 
beider G elenke tragen an ihrem untern Schenkel die  
Schieberstangen k,  die in ihrer Länge verstellbar sind.

D as se lbsttätige  Öffnen und Schließen des  B erge-  
austrages  erfo lg t  beim H in- und H e r g a n g  des  
Kolbens, und zw ar wird bei der ersten A usfü h run g  
der Schieber beim Kolbendruck, bei der zw eiten  d a 
g eg en  beim Kolbenzug geh ob en . Zur E inreg lung  stellt  
man den R egelhebel auf Leerlauf ein, so  daß kein  
H eben des Schiebers stattfindet. D er H ebe l  k bzw. a 
wird dann für den gü n st ig s te n  B ergeaustrag  von  
H and angehoben  und in der als richtig befundenen  
Stel lung  fe s tg e leg t .  Man erreicht dadurch, daß eine  
bestimm te B ergem en ge  ständig  und g le ich m äß ig  a u s 
getragen  wird. Bei länger  dauernder V eränderung der  
Aufgabe ist  jedoch eine  U m ste l lu n g  von H an d  e r 
forderlich. D ie  E inrichtung hat daher keine größ ere  
Verbreitung gefunden .

Versuche von H i r s t  haben ergeben, daß durch  
den Setzvorgan g  im Setzbett die Bildung e ines  v er 
hältn ism äßig  fes ten  B ergebettes  er fo lg t ,  w ähren d  die  
darüber l ieg en d e  Schicht eine gelockerte , g e w is s e r 
maßen f lü ss ig e  Form  aufw eist .  Man wird daher eine  
Bergeschicht im B ergebett »abtasten« und som it  
Schwim m er zum A nzeigen  der B ergebetthöhe v er w en 
den können. D iese  Erkenntnis l ieg t  den nachstehend  
beschriebenen A ustragreglern  zugrunde, die im G r o ß 
betriebe vie lfach  eingeführt  w ord en  sind.

D er in Abb. 3 schem atisch d argeste llte  A u s tra g 
regler der H u m b o ld t - D e u tz m o to r e n -A G .1 besteht  
im w esentl ichen  aus den Schwim m ern a,  dem  
M otor b,  dem A rbeitszylinder c und dem A u s tr a g 
schieber d.  Der Schieber hat dreieckige Ö ffnungen ,  
die beim H och geh en  den Austritt se lb st  g er in ger  
B ergem engen  erm öglichen. Die Vorrichtung w ird  z u 
nächst auf die B erg em en ge  e in geste l lt ,  die bei n or 
maler Beschickung der Setzm asch ine in dem A u fg a b e 
gu t  enthalten ist. Zu d iesem  Zweck bringt man den  
Hebel e in eine w aagrech te  Lage, w obe i  die durch  
den R egelsch ieber  fre igeg eb en e  A u s tra g ö ffn u n g  der  
rege lm äß ig  auszutragenden  B erg em en ge  entspricht.

Die Schwimm er, die sich mit der H ö h e  d es  B erg e 
bettes heben oder senken, la ssen  sich mit H ilfe  des  
an der S ch w im m erw elle  verstellbar angeordneten  
G e g en g ew ich ts  /  gen au  e inregeln ,  so  daß sie mehr

'  O ö t t e ,  G lückauf 69 (1933) S. 1087.
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Beim A nste igen  der Bergescliicht wird der 
Schieber durch das A nheben der Schwim m er so  w eit  
gehoben, daß eine  g röß ere  B ergem en g e  austreten  
kann, jedoch immer nur s o v ie l ,  daß die norm ale H öh e  
des B ergebettes  nicht unterschritten, vor allem aber 
das Bergebett nie v ö l l ig  leer gefahren  w erden  kann.

Fällt das Bergebett,  dann bewirken die sich sen k en 
den Schwimm er das Schließen d es  Schiebers, jedoch  
wiederum nur bis zu dem G rade ,  w ie  es der normalen  
Höhe des B ergeb ettes  entspricht. Die  A rbeitsw eise  
des A ustragreg lers  hat sich im G roßbetriebe so w o h l  
für das Grob- als auch für das Feinkorn und in N a ch 
w aschsetzm asch inen  als zu fr ieden ste l len d  erw iesen .  
In 28 A nlagen  sind  mehr als 100  A ustragregler  
in Betrieb, von denen man etw a  drei Viertel in 
G robkornsetzm aschinen e ingebau t hat, w ährend der 
Rest sich zu annähernd g le ichen  T eilen  auf Feinkorn-  
und N a ch w asch setzm asch in en  verteilt .

W enn auch nur sehr vereinzelt ,  kann es  doch  
beim H u m b o ld t-R eg ler  Vorkommen, daß der sich 
schließende Schieber von B ergestücken  fes tgek lem m t

A ustragregler der Humboldt-Deutzmotoren-AG. 
in Köln-Kalk.

wird. D ie se s  F estk lem m en verm eidet in allen Fällen  
der mit zw ei A ustragschiebern v erseh en e  R egler  der  
AG. Schüchterm ann & Kremer-Baum in D ortm und  
(S. K. B .-R eg ler ) ,  d essen  A rb eitsw eise  Abb. 4  veran 
schaulicht. D ie  Schw im m er a ruhen auf dem B e r g e 
bett und sind in bekannter W e ise  durch das G e g e n 
gew ich t  b in ihrer E intauchtiefe  e inge rege lt .  D a s  G e 
s tänge  c -c l  überträgt die B e w e g u n g  der Schwim m er  
auf den Steuerkolben e, der den Zufluß von  P reßö l  
oberhalb oder unterhalb des  A rbeitskolbens /  fr e i 
g ib t;  der B ew eg u n g  des  Kolbens /  fo lg t  das G e 
s tänge  g - h - i - k ,  das die beiden Schieber steuert.  
G eht z. B. beim A bsinken des Schw im m ers durch die  
Ü bertragung des G e s tä n g e s  (P fe i lr ic h tu n g )  der  
Arbeitskolben /  und damit die S tange  g  in die H öh e ,  
dann ste igen  h, i und k mit. Durch die H e b e lü b e r 
tragu n g  auf die Z ahnstange  l w ird  dabei der H a u p t 
schieber m in der P fe i lr ichtung gesen k t ,  w ähren d  sich  
der H ilfssch ieb er  n hebt. Beim H eben  der Schwim m er  
tritt das U m gek ehrte  e i n ; beide Schieber sch ließen  oder  
öffn en  sich a lso  jew e ils  g le ichze it ig .  D er  H ub des  
Arbeitskolbens steht zu dem des  H au ptsch iebers  im 
gle ichb le ibenden  Verhältnis, jedoch  kann man die  
W e g e  des H auptsch iebers  und des  H ilf ssch ieb ers  
durch V erste l lu n g  der Z u gstan g e  auf dem H ebe l  h 
in ein b e lieb iges  Verhältnis zueinander bringen  und  
die H ö h e n la g e  des H ilf ssch ieb ers  belieb ig  einste l len .

Es ist a u sg esc h lo sse n ,  daß sich der R egler  f e s t 
setzt, w eil sich im Falle  e ines  A u fs itzen s  des H a u p t 
schiebers m der D rehpunkt des H eb e ls  h von o nach p 
verschiebt und der H ilfssch ieb er  n h o ch g er issen  wird.  
D ies  hat eine  Sperrung des  B erg ea u stra ges  zur F o lg e ;  
das Bergebett s te ig t  an, die Schw im m er heben sich  
und ö ffnen  beide Schieber, w o ra u f  ein A ustrag en  der  
störenden  B ergete i le  erfo lgt .  D er  regelbare  L eerlauf q 
gew äh rle iste t ,  daß der Steuerkolben erst b etät ig t  wird,  
nachdem sich die B ergesch icht um einen g e w is s e n  
M ind estb etrag  geä n d ert  hat. D ie  K ulisse  r  ist mit der  
K olben stan ge  des A rbeitskolbens /  verbunden  und  
steuert den W in k elh eb el s  in versch ied ene  Lagen.  
Schw im m er und Schieber w erd en  so  zue inander  e in 
geste l l t ,  daß die Vorrichtung ein M ind es tb erg eb ett  
hebt, auch w en n  die A ufg ab e  auf die S e tzm asch in e  
eine U nterbrechung erfährt. D ie  H ö h e  der B e r g e 

oder w en ig er  t ie f  in das B ergebett e indringen, d. h. 
den A sch en geh a lt  der ab g ezog en en  Berge bee inf lussen  
können. Ihre B ew eg u n g  w ird  auf den le ichten S teu er 
kolben g  übertragen, der den Zutritt von Preßöl ober-  
oder unterhalb des  A rbeitskolbens c freigibt. Die  zu

übertragende Kraft kann man durch W a h l einer e n t 
sprechenden Ö lpumpe h den jew e il igen  V erhältn issen  
anpassen . D er Arbeitskolben teilt se ine  B ew eg u n g  
zw ei Kniehebeln mit, die mit H ilfe  von zw ei se n k 
rechten H ebe ln  den Schieber d  betätigen.
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schicht und die Ö ffnung des H auptschiebers werden  
durch die A nzeigevorrichtung t - u  auf M eßstäbe über 
tragen, so  daß man sie ständig  beobachten kann.

D er S. K. B .-R egler hat bisher die w eites te  Ver
breitung gefunden . In mehr als 40  A nlagen des  In- 
und A uslan d es  stehen fas t  1 50 Regler in Betrieb, von  
denen w ied er  etw a  drei Viertel an G robk orn setz 
maschinen arbeiten, während der Rest auf Feinkorn-  
und N achw aschsetzm asch inen  entfällt . Die B etriebs
sicherheit und einw andfreie  A rbeitsw eise  werden a ll 
gem ein  anerkannt.

A uf den A ustragregler  der W estfa lia -D in nen d ah l-  
G röpp el AG. in Bochum sei hier nur kurz h in g e 
w iesen ,  w eil  er dem nächst in einem  A ufsatz  a u s 
führlich behandelt  werden soll. Die  Bauart des  R e g 
lers entspricht in den G rundzügen  den vorstehend b e 
schriebenen, d. h. die Schw im m erbew egung  steuert  
einen Steuerkolben und einen durch Preßöl betätigten  
Arbeitskolben. Kennzeichnend ist, daß von den beiden  
v org eseh en en  Schiebern der H auptschieber von Hand  
in eine bestimm te fes te  Ste l lung  gebracht wird, 
w ährend die A ustragreg lun g  durch die g esteu erte  B e 
w e g u n g  des  H ilfssch iebers  erfo lgt.  E in ige  besondere  
Hilfse inrichtungen sorgen  dafür, daß die Steuerung  
auf die Schichtenbildung im Setzkasten genau  e in 
spielt. D er Regler ist erst in letzter Zeit entwickelt  
w orden, hat aber bereits in einer G roßan lag e  seine  
technische E ignung erwiesen.

Abb. 5. Rechen und Regler von Hirst.

D er durch Abb. 5 veranschaulichte A ustragregle i  
nach H i r s t 1 wird in E n gland  vielfach angew andt.  
Man kann bei d ieser Bauart zw ei Hauptteile ,  den  
Rechen und den e igentlichen A ustragregler , unter 
scheiden. D er Rechen beruht auf der Erkenntnis von  
Hirst, daß besonders im M ittelproduktenteil eine B ett 
bildung dann b egü nst ig t  wird, wenn man das Bett  
m öglichst  g le ichm äßig  hält. D er Rechen macht durch  
den Exzenterantrieb eine seitl iche B ew eg u n g  und  
führt eine g le ich m äß ige  Schichtung des Bettes herbei. 
Ein weiterer  und w esentl icher  Vorteil besteht darin, 
daß in dem Mittelproduktenteil,  der nach Hirst eine

I T ra n s .  Inst.  Min. Eng r .  87 (1933/34) S. 153.

»flüssige Beschaffenheit«  aufw eis t ,  m itger issen e  
B ergete i le  durch den Anprall an die S tan gen  ihre 
lebendige  Kraft und G esch w ind igk eit  verlieren und  
dadurch schneller zum Absinken gebracht w erden . Die  
angeführte V eröffentl ichung von H irst  g ib t  sehr a u f 
schlußreiche Erklärungen über den S e tzvorgan g .

D er eigentliche  A ustragreg ler  ist durch die V er
w en d u n g  von Schwim m ern gekennzeichnet,  deren B e 
w e g u n g  auf eine durch einen E lek trom otor  a n g e 
triebene Steuerw elle  übertragen wird, w e lch e  die U m 
la u fgesch w in d igk eit  der A ustragze l lenräder  steuert.  
Aus Abb. 5 ist  die A rb eitsw eise  d es  R eg lers  zu e r 
sehen. Der übliche Schwim m er a trägt die in Rollen  
g eführte  Stange b, an deren oberm E nd e der K etten 
zug c mit dem G e g en g e w ic h t  d  an geord n et  ist. D as  
durch den Kettenzug b ew eg te  Kettenrad steuert den  
Zufluß einer unter Druck stehenden  F lü ss igk e it  oder  
von Preß luft abw echselnd  nach den Rohren e und /.  
D iese  münden in den unten sichtbaren Z ylinder g, 
dessen  Arbeitskolben nach links oder  rechts b ew egt  
wird, je nachdem von w elcher  Seite  das Druckmittel  
einwirkt. D ie  K olbenstange steuert durch den H ebel h 
das Getriebe i, das durch den E lektrom otor  k a n 
getrieben wird und zw ei versch iedene U m laufzahlen  
des A ustragze l len rades  l erm öglicht ,  entsprechend  den 
äußersten Ste l lungen  des A rbeitskolbens. W en n  der 
H ebel h in der M itte lste l lu n g  ist, kann das G etriebe  
leer laufen, und das Zellenrad steht.

Die Steuerung der D ru ckflü ss igk e it  (Abb. 6 )  er 
fo lg t  derart, daß auf der W el le  des  K ettenrades /// 
die mit verschieden gro ß en  N ocken  versehenen  
Scheiben n und o angebracht sind, w elch e  die 
D rehungen  des Kettenrades mitmachen. An je eine  
Scheibe wird durch die Rolle  p der Schaft des  D o p p e l 
ventils  q - r  angepreßt. S o la n ge  die Rolle  an dem  
glatten  Kranz der Scheibe anliegt, ist  das Ventil g e 
sch lossen .  W enn  sich der Schw im m er hebt, drehen  
sich das Kettenrad und mit ihm die beiden Scheiben.  
D er Nocken der einen Scheibe drückt den Ventilschaft  
herunter und erm öglicht  das E indringen  des D ruck
mittels , z. B. in das Rohr e. D er A rbeitskolben wird  
dadurch nach rechts gedrückt und bewirkt durch den  
H ebel h über das G etriebe die U m d reh u n g  des  Z ellen 
rades mit einer normalen U m lau fzah l;  dabei werden

Abb. 6. Steuerung der Druckflüssigkeit im Hirst-Regler.

Berge au sgetragen , und das B ergebett arbeitet in 
seiner gew öh n lich en  H öh e.  S te igt  das B ergebett und  
dadurch auch der Schw im m er an, dann wird das  
Kettenrad w e iterged reh t;  der N ocken der ersten  
Scheibe hört auf, die R o lle  läuft w ieder  auf dem
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Kranz, und das Ventil ist  g e sch lo sse n .  D afür drückt 
aber der N ocken der zw eiten  Scheibe das andere Ventil 
nach unten, g ib t  dem Druckmittel nach der ändern  
Seite des Zylinders den Durchtritt frei, und der 
Kolben g eh t  nach links. Dadurch wird das Getriebe  
auf die höhere  U m lau fzah l um geschaltet ,  und das  
Zellenrad trägt die Berge schneller aus. Ein Absinken  
des Schwim m ers macht den V organ g  w ieder rück
gängig  und hat die Schaltung auf N orm alum lauf zur 
Folge. Sinken die Berge unter N orm alhöhe,  so  
schließen sich beide Ventile, w eil  beide Rollen dann  
auf dem g la tten  Kranz lau fen ; der Kolben kom m t in 
die M itte lste l lung ,  das G etriebe läuft leer, und das 
Zellenrad steht, so  daß sich das übliche B ergebett  
wieder bilden kann.

Hirst hat fe s tg e s te l l t ,  daß die Form  des  
Schwimmers eine besond ere  R olle  spielt. Er em pfiehlt  
für das B ergebett  eirunde Schwim m er mit steilen  
W änden, die aus dem  W a sse r  herausragen können.  
Für den M itte lproduktente il,  d e sse n  Schicht eine mehr  
f lüssige  B esch affenh eit  hat, sch lägt er runde und  
kleinere Schwim m er mit k ege lfö rm ig em  Boden vor, 
die völl ig  im W a s s e r  bleiben sollen.

Abb. 7. A ustragreg ler der Bamag-Meguin-AG.

W äh ren d  bei den b isher beschriebenen Reglern  
Schwim m er auf die A ustragsch ieb er  einwirken, nutzen  
die beiden fo lg en d e n  Bauarten den durch Änderungen  
im Setzbett h ervorgeru fen en  Druckunterschied  zur 

Steuerung aus.

Die B am ag-M egu in -A G . g e h t  bei ihrer in Abb. 7 
w ied erg egeb en en  Einrichtung neuartige , aber tech 
nisch g u t  durchdachte W e g e ,  indem sie  den D ruck 
unterschied im U nterfaß  auf einen E lektrom otor  
wirken läßt, der die S teuerung der Schieber besorgt .  
D er A ustragregler  besteht in seinen H auptte ilen  aus  
dem Druckrohr a und dem damit verbundenen  D ruck 
m esser  b, der elektrischen S teuerung c, dem M o tor  d 
mit Getriebe, der end losen  Kette e mit der H e b e l 
e inrichtung / ,  den T ürkontakten g  so w ie  den S ch ie 
bern h und i. D a s  unten o ffen e  Druckrohr a ist  auf  
das Setzbett au fgese tz t  und durch ein G asroh r  mit 
der D ruckm eßeinrichtung b verbunden. D ie se  wird  
von zwei U -R ohren  geb ildet ,  von denen jed es  eine  
elektrisch le itende F lü ss ig k e it  enthält, die bei 
ste igen dem  Druck 2 Kontakte sch ließt;  der obere kann  
von oben e ingesetz t  und leicht von  H an d  verste ll t  
werden. Jedes U -R oh r  b eso rg t  die Schaltung e ines  

Schiebers.

D ie  Steuereinrichtung c besteht aus einer A n 
ordnung von mehreren Relais und einem  W e n d e 
schütz sow ie  einem U m spanner, der die Sp an n un g  für  
die Kontakte und die Spulen der Relais auf 24  V u m 
setzt. D er  M otor  d  von e tw a  1 PS Stärke ist mit e inem  
Schneckengetriebe gekuppelt ,  dessen  Kettenrad den  
endlosen  Kettenzug e über ein V o rg e leg e  antreibt.  
Durch den Kettenzug wird die H ebe le inr ichtung  /

b ew egt,  und zw ar treibt  
der H au p th eb el e ine  W e l le  
mit darauf a n geord n eten  
fes ten  und lo sen  H ebe ln  
an, die durch S te l lsc hr au 
ben und  S p an nsch lösser  
die B ew e g u n g sv o r g ä n g e  
regeln . D er H ub des  
H au p th eb e ls  w ird  durch  
die auf einer Schiene  
le icht verste llbaren T ü r 
kontakte g  beschränkt.  
A lle  T e ile  s ind  außer 
ordentlich betriebssicher  
g eb au t  so w ie  staub- und  
w a sserd ich t  gek a p se lt .  D ie  
H ö h e n la g e  der Schieber h 
und i in bekannter A u s 
führung läßt sich durch  
Steilkranz und H an d h eb el  
einste l len .

D ie  A rb eitsw eise  des  
R eglers  beruht auf der  
B eobachtung, daß der  
W a sserd ruck  unter  dem  
Setzblech, w en n  man ein  
Setzbett von  best im m ter,  
g le ich m äßiger  H ö h e  z u 
g ru n d e  legt,  beim A n 
s te igen  oder F allen  der  
B er g e m en g e  s te ig t  oder  
sinkt. D a s  W a s s e r  steht  
im Druckrohr a g en a u  so  
hoch w ie  im Setzbett ,  d. h. 

e s  w ird  darin bei Sch w an k u ngen  d es  D ruckes  
ste igen  od er  sinken. D ie se  A uf- und  A b b ew e g u n g  der  
W a sse rsä u le  überträgt sich auf die L uftsäu le  im G a s 
rohr und damit auf die K on tak tf lü ss igk e it  in den  
U -R ohren  der D ruckm eßeinr ichtung b. Bei einer
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bestim m ten H öh e  der W assersäu le  in a sch ließt sich 
der Kontakt im rechten U -Rohr, durch den über  
den M oto r  d  der Grundschieber i beeinflußt wird.  
Im linken U -R oh r  erfo lg t  die Schließung des  
Kontaktes erst bei einer weitern Erhöhung der 
W assersäu le ,  und da dieser Kontakt die E inste llung  
des Schiebers h steuert, w ird dieser später oder früher  
betätigt als  der Grundschieber i. D ie  W irkung beider  
Kontakte stimm t man vor der Inbetriebnahme der 
M aschine aufeinander ab.

N ach Einbau der Vorrichtung wird der Schieber h 
von H and auf eine N orm alö f fn u n g  e ingeste l lt ,  
w ährend der Grundschieber i hoch gezogen  bleibt, so  
daß zunächst keine Berge ausgetragen  werden. S o 
bald sich nach der Inbetriebnahme ein N orm a lb erg e 
bett geb ild et  hat, wird der rechte Kontakt durch die 
pendelnde B ew eg u n g  der W assersäu le  bei einer b e 
stimmten H öh e g e sch lo ssen  und die elektrische S teu e 
rung des M otors  d  e ingeschaltet.  In fo lge  der B e w e 
g u n g  des K ettenzuges g e h t  der H aupthebel in seine  
M itte l lage  und zieht den Grundschieber herunter,  
w o rau f  der A ustrag  von Bergen erfolgt.  N im m t die  
B ergem enge  zu, dann ste ig t  die W asse rsä u le  in a 
w eiter;  der linke Kontakt schließt sich, die elektrisch  
g esteuerte  Tätigkeit des M otors  d  bringt über e den  
Haupthebel in seine T ie f la ge  und dadurch den  
Schieber h in seine H öchstlage .  Die größ te  A u s tra g 
ö ffn u n g  des Schiebers ist so  gew äh lt ,  daß erheblich  
mehr Berge ausgetragen  werden, als  durch die A u f 
gabe  auf die Setzm aschine g e langen . D as Bergebett  
nimmt a lso  sofort w ieder ab, der Druck sinkt, und der 
linke Kontakt ö ffn e t  sich. Dadurch wird der H a u p t 
schieber h in seine N orm allage  zurückgedreht und die  
Setzarbeit in der üblichen W e ise  w eitergeführt.  Sinkt 
die B ergem enge  in fo lge  von Schwankungen unter die  
Grundhöhe, so  verringert sich entsprechend der 
Druck, und es lö s t  sich auch der rechte Kontakt. D a 
durch wird der Grundschieber i nach einer regelbaren  
Zeit h o c h g e z o g e n ; ein A ustrag  von Bergen kann nicht 
mehr erfo lgen , und die B ergebettb ildung auf N orm a l
höhe setzt sofort w ieder ein. Da sich der H öh en u n ter 
schied zwischen den beiden Kontakten beliebig klein 
wählen läßt, kann man leicht ein in seiner H öh e  b e 
s tändiges  Bergebett halten und damit einen g le ich 
mäßigen G an g  der Aufbereitung erzielen.

Die Bam ag-M eguin-A G . führt für die A rbeits 
w e ise  ihrer Einrichtung, die im Großbetriebe allen E r 
wartungen entsprochen hat, fo lg en d e  beachtenswerte  
Vorzüge an: 1. Leichte A np assu ng  der Setzarbeit an 
die Forderungen des  Betriebes. Der A schengeha lt  der 
verschiedenen E rzeugnisse , w ie  Kohle, M itte lgut oder  
Berge, kann je nach Erfordernis durch einfache Ver
ste llung  von Kontakten in weiten Grenzen fe s tg e leg t  
werden. G rößtes  Ausbringen bei dem gew ü nschten  
Aschengehalt ,  s te t iges  Einhalten der einm al e in g e 
stellten B etriebsweise. 2. Erzielung e ines in seiner  
H öh e fas t  g le ichbleibenden B ergebettes  und damit  
einer m öglichst  g le ichm äßigen  Setzarbeit. 3. G roße  
Feinfühligkeit  der Einrichtung; jede kleine A b
w eichung von der Stärke des stetigen  Bergebettes  
bewirkt eine Steuerung der Schieber. 4. D as  A b 
tasten des B ergebettes  erfo lgt  nicht nur au einer  
Stelle, w ie  z. B. bei den Schwim m erbauarten, sondern  
auf der ganzen Setzf läche des  B ergebettes .  5. Steter  
Abzug der Berge durch eine N o rm alö f fnu n g . Eine  
Zunahm e des stetigen  B ergebettes  wird durch ver 
stärkten A ustrag  der Berge in kürzester Zeit au s 

geg lichen .  Beim Absinken des B ergeb ettes  unter se ine  
N orm alstärke sch ließt sich so for t  der A ustrag .  D er  
einw andfreie  B ergeaustrag  wird auch erreicht, w enn  
das Abschwim m en der B erge  u n g le ich m äß ig  auf der  
Breite der Setzm asch ine  erfo lg t .  S e lbst  bei V er
stopfun gen  des B ergeau strages  an einer Seite  ist der  

A bzug von Bergen e inw andfrei.

D ie  Ü bertragung des Druckes im U nterfaß  bei 
Schwankungen im B ergebett  macht sich auch W o l f  
bei seinen A ustragreglern  zunutze, die von der Prepa-  
ration Industrielle d es  C om b u stib les  in N og en t-su r -  
Marne vertrieben w erden und daher auch unter dem  
N am en P. J. C .-R eg ler  bekannt sind. Bei d iesen  von  
H o f f m a n n 1 e ingehend  beschriebenen R eglern  kann  
man zw ei g e so n d er te  Bauarten unterscheiden. Der  
R egler  für Grobkorn benutzt einen in das U nterfaß  
hineinragenden Schwimm er, w ährend der F e in k orn 
regler mit einem Schwim m er über dem B ergebett  ar 
beitet. Beide A usfü h run gen  lassen  die B e w eg u n g  des  
Schwim m ers auf einen Lufthahn wirken, der eine  
in der Setzm aschine angebrachte Luftkammer mit der  
A uß en lu ft  verbindet. D ie  R eg lu n g  d es  L ufthahnes e r 
fo lg t  verschieden.

D a s  kennzeichnende Merkmal des in Abb. 8 dar 
g este ll ten  G robkornreglers ist der Schwim m er, der sich 
in einem in das U nterfaß  ragenden  Rohr auf und ab 
b ew egt. Ähnlich w ie  beim B a m ag -M eg u in -R eg ler

1 H o f f m a n n ,  a. a.  O.

<Schn/ff d - ß  

Abb. 8.
ß

Austragregler für Grobkorn nach Wolf.
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wirkt sich der Druck im U nterfaß  durch S ch w an 
kungen der W a sse r sä u le  im Rohr aus, so  daß sich der 
Schwimmer, d ieser B ew eg u n g  fo lgen d ,  hebt oder  
senkt, je nachdem  die B erg em en ge  an ste ig t  oder  fällt . 
Die nachstehende B eschreibung ist eb enso  w ie  Abb. 8 
dem A ufsatz  von H o f f m a n n 1 entnom m en. >Die H u b 
b ew egu ng  teilt  das Setzbett in zw ei Schichten,  
Kohle K und Sch iefer  S. Die  Kohle w ird  von dem a u s 
tretenden W a sse r  über die S ch w e lle  a m itgerissen ,  
der Schiefer d a g eg en  in die A bfallkam m er b a u s 
getragen. D iese  ist oben durch den K o m p ress io n s 
raum verlängert,  auf dem sich der Lufthahn c befindet.  
Um in die A bfallkam m er zu g e la n g e n ,  muß der 
Schiefer an den a ls  R egelb leche ausgeb ildeten  beiden  
Kanten d  und e  vorbeig le iten ,  wodurch die A b so n d e 
rung des Schiefers in fo lge  der Schwerkraft verhindert  
wird. Ist der Raum f  durch den Hahn c mit der 
Außenluft verbunden, so  f l ieß t  ein T e i l ,d e s  W a sse rs  
zwischen den Kanten d  und e  hindurch, w eil  hier der 
D urchgangsw iderstand  kleiner ist als im übrigen S e tz 
bett. D er Schiefer w ird vom W a sse r  in die Kammer b 
mitgerissen , w ähren d  das W a sse r  in dem K om 
pressionsraum anste igt .  Ist d a geg en  die Verbindung  
mit der A uß en lu ft  unterbrochen, so  verm ag das  
W asser  nicht mehr, im Raum /  zu ste igen ,  w eil  
dies die e in g e sch lo ssen e  Luft verhindert. E s  f indet  
nur eine sehr ger in ge ,  von dem schw achen Druck des  
Kolbenhubes herrührende K om pression  dieser Luft 
statt. Zwischen dem vo lls tän d igen  Öffnen und  
Schließen des  L ufthahnes c sind natürlich eine Reihe  
von Z w isch en ste l lun gen  m öglich , von  denen jede  einer  
bestimmten Sch ie ferau stragm en ge  entspricht.

Die se lb sttä tige  R eg lu n g  des Sch ie feraustrages  er 
fo lgt  durch eine Vorrichtung, die dem Zylinder g  des  
Hahnes c eine der Sch ieferm en ge  des  Setzbettes  e n t 
sprechende S te l lu ng  gibt. Zu d iesem  Zweck steht der 
Zylinder in ste ifer  V erbindung mit dem Kettenrad h  
durch die W e l le  /. D ie Kettenräder h  und k  erhalten  
ihre D reh b ew eg u n g  von einem  Getriebe, bestehend  
aus den beiden Stan gen  l und nt, die an beiden Enden  
mit den Ketten n und o verbunden sind. D ie  S tange  l 
trägt den verste llbaren K nopf p , der von  dem an der  
Schw im m erstange b e fes t ig ten  Stück q in die H ö h e  g e 
hoben wird. Am obern E nde jeder  H ö h en b e w eg u n g  
des S chw im m ers r  s töß t  das W iderstan d sstü ck  q 
g egen  den K nopf p ,  b e w eg t  ihn a u f 
wärts und dreht dabei die K etten 
räder h  und k  und damit auch den  
Zylinder g  in der P fe i lr ichtung »Öff
nen«. D iese  B ew eg u n g  vergrößert  den  
D urch gangsqu erschn itt  zw isch en  dem  
K om pressionsraum  /  und der A u ß e n 
luft. A uf der W e l le  i ist außer dem  
Zylinder g  und dem Kettenrad h die 
Scheibe s  b efes t ig t ,  die durch die  
Spiralfeder t g e g e n  die Scheibe u g e 
drückt wird. D a s  mit- d ieser  verbu n 
dene Schneckenrad v erhält seinen A n 
trieb in der Pfe i lr ichtung > Schließen«  
durch die Schnecke w, die von der  
T ransm iss ion  der Setzm asch ine  b e 

w e g t  wird.
D a s  Rad v hat mit H ilfe  der R e ib u n g s 

kupplung s —u  das Bestreben, den Zylinder g  in 
der P fei lr ichtung »Schließen« zu drehen. F a lls  sich 
diese  B e w e g u n g  vo llz iehen  w ürde ,  hätte sie die voll-

1 H o f f m a n n ,  a . a . O .  S. 451.

ständige  A bsch ließung der Kammer /  von der A u ß e n 
luft zur F o lg e .  D ies  w ird jedoch  w ie  fo lg t  verhindert.  
Bei der D reh u ng  d es  R ades v b ew eg t  sich der K nopf p 
nach unten (R ich tu ng  Pfeil U ) .  Sobald jed och  der  
Schwim m er mit dem W a sse r  in die H ö h e  g eh t  und das  
W iderstandsstück  q g e g e n  den K nopf p s tößt ,  wird  
dieser w ieder  in der Richtung O  m itgen o m m en ; der  
Zylinder dreht sich dabei in der P fe i lr ichtung  
Öffnen«, indem die beiden Scheiben s  und u a u f 

e inander g le iten . Die  G esch w in d ig k e it  d es  R ades v 
ist derart, daß sich der Knopf p zw ischen  zw ei  B e 
w eg u n g e n  des Schw im m ers r  nur um e in ig e  M ill i 
meter abwärts b ew egt. D er Zylinder g  w ird demnach  
erstens dauernd mit H ilfe  einer R eib u ngsk up p lu n g  in 
der V erschlußrichtung d es  H a h n es  c b ew eg t  und  
zw eitens  mit H ilfe  einer starren Kupplung bei jedem  
Kolbenhub in e n tg eg en g e se tz ter  R ichtung gedreht. In
fo lg ed esse n  befindet sich der Hahn c s tändig  in einer  
Stellung, die der S te ig b e w eg u n g  des  Schw im m ers sehr  
en g  entspricht, a lso  in jedem  A ugenblick  dem  
Schieferinhalt  des Setzbettes  g le ichkom m t.«

D er  von H offm ann  beschriebene Feinkorn-  
A ustragregler  ist der Abb. 9 entsprechend  v er 
bessert w orden . Bei d ieser Vorrichtung w ird  die  
B e w eg u n g  des  Schw im m ers durch ein G e stä n g e  
auf einen tellerartigen Verschluß übertragen, der  
den Luftaustritt aus der Luftkammer regelt .  Der  
Schwim m er a ist  über dem F e ld sp a tbett  regelbar  
angebracht, und zwar so, daß ein g e w is s e s  
N orm albett  der Fe inberge  erhalten bleibt. Seine E in 
tauchtiefe  w ird  durch das G e g en g ew ich t  b a u s 
geg l ich en  und se ine  B ew eg u n g  über das g e g a b e l te  
G e stä n g e  c - d  au f  den H ebe l  e übertragen; d ieser  
steht durch die in ihrer Länge und N e ig u n g  v e r s t e l l 
bare S tange  /  und den H ebe l  g  mit der W e l le  h in 
V erbindung. A u f  der W e l le  sind zw ei te l lerart ige  V er
sch lü sse  /  und k angeordnet,  die sich g le ich ze it ig  mit  
ihr ein w e n ig  um ihre L ängsachse  drehen und so  die  
Ö ffn un gen  in der H aube l ö ffn en  oder  schließen.  
D iese  l ieg t  über einer Luftkammer, die lä n g s  des  S e tz 
bettes  angebracht ist und mit dem U nter faß  in V er 
bindung steht. D ie  beiden A nsch läg e  m und n v er 
hindern ein Ü berschießen des  Schwim m ers.

Abb. 9. Neuste Bauart des 
A ustragreg lers  fü r  Feinkorn 

nach Wolf.
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D er Schwim m er w ird  zunächst auf ein Bergebett  
von normaler H ö h e  so  e ingeste l lt ,  daß die Scheiben auf  
jeder  Seite einen schwachen Schlitz für den Luft
austritt ö ffnen . D er dadurch e ingeste l lte  W asserdruck  
erm öglicht den ständigen D urchsatz einer bestimm ten  
B erg em en ge  durch das F e ldspatbett.  S te igt  das B e rg e 
bett an, so  w ird der Schwim m er geh ob en , die W elle  h 
dreht sich, und die Scheiben schließen die Ö ffnungen  
dicht ab. D ie  Luft in der H aube und dem obern Teil  
der Kammer wird zu sam m en gep reß t und setzt dem  
hochste igenden  W a sse r  einen W iderstand  en tgegen ,  so  
daß e s  mit verstärktem Druck auf das Setzbett wirkt.  
D ies  bedeutet einen stärkern A ustrag  von Bergen, ein  
Absinken des Schwim m ers und damit w ieder  ein n or 
m ales  Arbeiten. Sinkt die B ergehöhe  stark ab, dann  
öffn e t  der sinkende Schwimm er in fo lge  der e n tg e g e n 
gese tz ten  D rehung der W elle  h den Schlitz zwischen  
Scheibe und Haube, und die Luft in der Kammer  
kann freier entweichen. D ie  F o lg en  sind ein H o c h 
ste igen  des W a sse rs  im Luftkasten, ein verminderter  
Druck auf das Setzbett und ein verminderter A ustrag  
von F einbergen. S ow o h l der Grob- als auch der F e in 
kornregler haben sich im Großbetrieb durchaus b e 
währt.

Schließlich sei noch der durch eine besondere  
Bauart gekennzeichnete  A ustragregler  von K r a t z  er 
wähnt (Abb. 1 0 1). Im G e g en sa tz  zu den ändern E in 
richtungen ist  bei d iesem  Regler der A ustrag  für das  
schw ere G ut durch die Klappen a versch lossen .  D iese  
sitzen bew eglich  auf der parallel zur Abfallkante  
laufenden, verschiebbaren W elle  b und tragen die Zu
satzgew ichte  g. Unter dem Druck des V orschubes der  
Bergeschicht w erden die Klappen gehoben  und g e 
statten den Durchtritt einer bestimm ten M en g e  des  
schweren G utes. Ihr A ussch w in g en  erstreckt sich mit  
ste igendem  B ergeaustrag  nur bis zu einem g ew issen  
W inkel mit der W aagrechten; dann w eicht die W el le  b 
durch die Schubstange c und den G elenkhebel d. nach  
der Achse e, a lso  nach oben hin aus, w obe i die  
Klappen unter erneutem A ussch w in gen  dem schweren  
Gut einen vergrößerten  A ustrag  freigeben. Sinkt die 
Bergeschicht, so  g e h t  die Achse b zurück, da die  
Schw inggew ichte  /  einen le ichten Vor- und Rück
g an g  ermöglichen. Durch das Zurückgehen in die alte 
Lage wird erneut die N orm albed in gu n g  herbeigeführt  
und die M ind es tö ffn un g  w iederhergeste ll t ,  die erst  
vorhanden ist, w enn  die Klappen den Grenzwert ihres  
W in k els  mit der W aagrechten  erreicht haben. Die  
Klappen üben som it  einen gle ichbleibenden, weichen  
Rückstau auf das dem untern A ustrag  zustrebende  
Gut aus; ihre Breite w ählt  man m öglich st  nach der 
gröbsten  W aschgutkörnung, so  daß sie sich v o rh an g 
artig der obern B egrenzung der Schicht des  schweren  
G utes  anpassen  und ein g le ich ze it iges  Abgleiten  
kleiner Körnungen des le ichten G utes  verhindern. Ein 
Zeiger überträgt durch die B ew eg u n g  der W elle  e

i G ö t t e  , G lückauf  69 (1933) S. 1086.

die H ö h e  der G utsch icht sichtbar auf einen M aßstab.  
D as leichte G ut wird über das Blech h g esp ü lt .

D ie  Einrichtung ist in einer Reihe von G r ob k o rn 
setzm aschinen e ingebaut w orden  und hat sich nach  
A ngabe des Erfinders bewährt.

W i r k u n g  d e r  A u s t r a g r e g l e r .

A us den Beschreibungen g e h t  hervor, daß es  die 
G rundaufgabe jed es  R eglers  ist, u n ab hängig  von  
M en ge und Art des  aufzubereitenden G u tes  ein m ö g 
lichst g le ich b le ib en des  N orm albergebett  aufrecht zu 
erhalten, d. h. bei dessen  Änderung m ö g l ich st  schnell  
die übliche H öh e  w iederherzuste llen .  Tatsächlich wird  
diese B ed in gu ng  von den w ich tigsten  R eglern  erfüllt.

D ie  E insp ie lfäh igke it  des  H u m b old t-R eg lers  ist 
durch U ntersuchungen  in der W ä sch e  der Zeche 
Carl A lexander in B aesw eiler  fe s tg e s te l l t  und der 
B efund in einer W erbeschr ift  der Firm a n iederge legt  
w orden.

Die W est fä l isch e  B ergg ew erk sch aftsk asse  in 
Bochum hat b eson d ers  den S. K. B .-R eg ler  untersucht.  
Über die E rgeb n isse  g ib t  Abb. 3 in dem vor kurzen  
hier erschienenen A ufsatz  von M e y e r  A u s k u n ft1. Man  
ersieht daraus, w elcher U ntersch ied  in der Bedienung  
der Schieber von H and und durch R egler  besteht, wie  
a lso  der A ustragregler  die Stabilität der Setzarbeit 
in vorzüglicher W eise  g ew äh rle iste t .

1 M e y e r ,  G lückauf  72 (1936) S. 468.

Abb. 11. Kurvenmäßige Erfassung der Schieberöffnungen am S. K. B.-Regler.
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Die Erfahrung lehrt,  daß die Bildung e ines  e in 
w andfreien B erg eb ettes  schneller vor sich g eh t  als die  
eines gu ten  M itte lproduktbettes .  Für d iese  V er
schiedenheit  in der B ettb ildung haben die U nter 
suchungen von H i r s t  auch eine theoretische E r 
klärung g e geb en .  D em nach wird ein richtig e in 
geste llter  A ustragreg ler  den B ergeau strag  g le ich 
mäßiger herbeiführen a ls  den A ustrag  von M itte l 
produkt. D ie  Firma Schüchtermann & Kremer-Baum  
hat darüber Versuche an geste ll t ,  deren E rgebnisse  
Abb. 11 veranschaulicht.  Darin b edeutet  jeder senk-
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Abb. 12. Arbeitsweise des A ustragreglers 
der  Bamag-Meguin AG.

rechte Strich einen Zeitraum von 2 min, w ährend  die  
waagrechten  Striche den S ch ieb eröffn u n gen  von  
0 - 1 2 0  mm entsprechen. Die N o rm a lö f fn u n g  l ieg t  
zw ischen 60  und 90 mm. D er  ziemlich g le ich m äß ig en  
Kurve des B ergeau strages  steht die stark schw ankende  
Linie für den M itte lgutte il  geg enü b er .  Man erkennt  
deutlich die g le ich m äß ige  B ildung und den g le ic h 
förm igen A ustrag  am Bergebett,  w ährend im M itte l 
gutteil  für längere  Zeit kaum eine B ee in f lu ssu n g  des  
Schwim m ers eintritt,  w ora u f  w ieder  starke S ch w a n 
kungen in der Schw im m erste l lung  fo lgen .

Abb. 12 unterrichtet über die A rbe itsw e ise  d es  A u s 
tragreglers der B am ag-M egu inA G . D anach blieb die  
H ö h e  des  B ergebettes  von 175 mm zunächst fast u n 
verändert. Der Grundschieber stand bei dem V ersuch  
offen , der H auptschieber  bei R uheste l iung  ste ts  in 
einer H ö h e  von e tw a  30 mm. Dabei w urden  w ährend  
des Betriebes dauernd Berge durch die N orm a lö f fn u n g  
ausgetragen . Beim A nste igen  der Berge erreichte der  
Hauptschieber eine H ö ch s ts te l lu n g  von 1 00  mm. Aus
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Abb. 13. Arbeitsweise des Wolfschen Feinkornreglers.

den Kurven g e h t  hervor, daß schon ein A nste igen  des  
Bergebettes auf 200  mm das H ochziehen  des  H a u p t 
schiebers bewirkt und som it  ein g le ich m äßiger  Abzug  
von Bergen stattfindet. D er Schieber bleibt e tw a  15 
bis 20 s in se iner  H öchsts te l lun g .

Schließlich ist in Abb. 13 eine ähnliche Schaulinie  
für einen W olf sch en  F einkornregler  w iederg egeb en .  
Die Vorrichtung ist  in einer A nthrazit -F einkornsetz 
maschine mit F e ld sp a tb ett  e ingebau t und arbeitet

unter den denkbar u ngün st ig sten  B ed in gu ngen , w e il  
das Setzbett  sehr dünn geh a lten  w erden  muß. G le ic h 
w o hl läßt die Kurve die z iem liche G le ichm äß igkeit  des  
B ergeaustrags  erkennen. Durch die starken S ch w a n 
kungen  in der R ohkohle  bed ingte  p lötzliche A nre iche 
rungen an B ergen führen zw ar zu einem schnellen  
Zurückfallen auf ein dünneres Bergebett,  jedoch  
kom m t es  nicht zu einem  D urchsaugen  von  Kohle.

(Schluß f . )

Die internationale Tagung der Leiter der Versuchsstrecken in Dortmund.
Von B ergassessor G. L e h m a n n ,  D ortm und-Derne.

Schon seit längerer Zeit verfügen alle wichtigen Stein
kohlenländer über Versuchsstrecken oder Versuchs
anstalten, deren Aufgabe es ist, U ntersuchungen über die 
Entstehung und die V erhütung sowie den Verlauf und die 
Bekämpfung von Grubenexplosionen anzustellen, Richt
linien für die sichere A usgestaltung explosionsgefährlicher 
Betriebsmittel (Sprengstoffe und Ziindmittel, Geleucht, 
elektrische Maschinen und Geräte, Verbrennungsm otoren, 
Gasanzeiger usw.) auszuarbeiten  und ihre P rüfung vor 
zunehmen. Da es sich dabei um ein eng begrenztes und 
nur von wenigen Stellen bearbeite tes Fachgebiet handelt, 
das für die mit der Bekäm pfung der Explosionsgefahren 
im Bergbau befaßten Kreise aller Länder die gleiche Be
deutung hat, besteht ein erklärliches Bestreben, die von 
den verschiedenen Versuchsanstalten gew onnenen Erkennt
nisse allgemein nutzbar zu machen.

Bereits im Jah re  1912 hat in W ashington eine Z u 
sammenkunft der Leiter der  Versuchsstrecken von Belgien, 
Deutschland, Frankreich, Österreich und den Vereinigten 
Staaten von N ordam erika  s ta ttgefunden. Nach dem Kriege 
ist diese Z usam m enarbeit erst im Jahre 1930 durch die 
Veranstaltung unverbindlicher Zusammenkünfte der Leiter 
der Versuchsanstalten w ieder aufgenommen worden. H ier 
bei w ird  über Forschungsergebnisse  und  sonstige E r 

fahrungen berichtet sowie Gelegenheit zu einem M einungs
austausch über Fragen gegeben, über die Zweifel oder  ver
schiedene Auffassungen bestehen. Die T agungen sind keine 
öffentlichen Kongresse, sondern geschlossene Zusam men
künfte der Versuchsstreckenleiter mit einigen ih rer M it
arbeiter in engem Kreise. V ertreter  von Behörden, K örper
schaften oder sonstigen Vereinigungen werden zu den 
Tagungen nicht eingeladen, was aber nicht ausschließt, daß 
einzelne Mitglieder solcher Stellen, fü r  welche die e r 
örterten Fragen wichtig sind, an den Sitzungen teilnehmen. 
Diese Reglung soll eine möglichst f ruch tbare  Aussprache 
der Versuchsstreckenleiter ermöglichen.

Die erste Zusammenkunft dieser Art ha t im Jahre 1930 
in Buxton in E ngland, die zweite im Jahre  1933 in 
Montlugon in Frankreich s tattgefunden. Beteiligt waren die 
Versuchsanstalten von Belgien, Deutschland (D ortm und- 
Derne und  Versuchsgrube), E ngland, Frankreich, den 
Vereinigten Staaten und 1933 auch Polen. Die letzte 
T agung  ist unter d e r  Leitung von Bergassessor Dr.-Ing. 
eh. B e y l i n g ,  dem Leiter der Versuchsstrecke D ortm und- 
Derne und Geschäftsführer der V ersuchsgrubengesellschaft, 
im H erbs t  1935 von der Westfälischen B erggew erkschaf ts 
kasse, der Knappschafts-Berufsgenossenschaft und der V er
suchsgrubengesellschaft in D ortm und veranstalte t worden.
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An der T agung  nahmen die Leiter der nachstehend au f 
gezählten Versuchsanstalten mit einigen ihrer Mitarbeiter 
teil. B e l g i e n :  Institut National des Mines in Paturages, 
P rofessor B r e y r e ;  D e u t s c h l a n d :  Versuchsstrecke D ort
mund-Derne, Bergassessor Dr.-Ing. eh. B e y l i n g ;  Ver
suchsstrecke Beuthen, Professor W o l t e r s d o r f ;  Ver
suchsgrube Gelsenkirchen, Bergassessor S c h u l t z e - R h o n -  
h o f ;  Versuchsstrecke Freiberg, Professor K e g e l ;  F r a n k 
r e i c h :  Station d ’Essais in Montluęon, Ingenieur en chef 
des Mines A u d i b e r t ;  G r o ß b r i t a n n i e n :  Safety in Mines 
Research Board in Sheffield, Professor Dr. W h e e l e r ;  
P o l e n :  Kopalnia doświadczalna Barbara (Versuchsgrube 
Barbara) in Mikołów, Direktor H e r m a n ;  T s c h e c h o 
s l o w a k e i :  Versuchsstrecke der Direktorenkonferenz des 
O strau-Karwiner Steinkohlenreviers, O berbergverwalter 
G l a t z ;  V e r e i n i g t e  S t a a t e n  vo n  N o r d a m e r i k a :  
Bureau of Mines in Washington, Experimental Mine in 
Bruceton, Pittsburgh Experiment Station, Chief Mining 
Engineer G. S. Rice.  Ferner waren zugegen der Vor
sitzende der spanischen Schlagwetterkommission, Professor 
G ä m i r  von der Bergakademie Madrid, sowie Vertreter 
der französischen und der deutschen Bergbehörde und der 
die Tagung veranstaltenden Körperschaften. Die Zahl der 
Teilnehmer betrug etwa 40.

Die T agung beschränkte sich nicht auf die Behandlung 
eines Einzelgebietes, sondern galt allgemein der Explosions
gefahr im Bergbau; außerdem war erstmalig die Brand
gefahr mit auf die T agesordnung gesetzt worden, be
anspruchte aber nur einen geringen Raum. Der T agungs
plan verzeichnete 16 Vorträge und 12 Fragen für den 
Meinungsaustausch. An jeden Vortrag knüpfte sich eine 
Aussprache, die mehrfach zu längern Erörterungen führte. 
Da der Inhalt der Vorträge im allgemeinen auch fü r  den 
Bergbau von Belang ist und vor allem erkennen läßt, daß 
die Arbeiten zur Erforschung und Bekämpfung der 
Explosions- und Brandgefahren trotz des erzielten hohen 
Sicherheitsstandes nicht ruhen, wird im folgenden über die 
wichtigsten Ausführungen berichtet.

Nach E röffnung  der Tagung und Begrüßung der Teil
nehmer durch Bergassessor Dr. B e y l i n g  sprach Ingenieur 
en chef des Mines A u d i b e r t  über die B e u r t e i l u n g  d e r  
S c h l a g w e t t e r s i c h e r h e i t  v o n  W e t t e r s p r e n g s t o f f e n .  
Die französische Behörde verlangte im Jahre 1888 auf 
G rund von Arbeiten der bekannten Forscher M a l l a r d  und 
Le C h ä t e l i e r ,  daß W ettersprengstoffe  keine brennbaren 
Bestandteile in den Explosionserzeugnissen enthielten und 
daß die rechnungsmäßige Umsetzungstemperatur bei gleich
bleibendem Volumen für Sprengstoffe zum Schießen im 
Gestein 1900° und für Sprengstoffe zum Schießen in der 
Kohle 1500° nicht überschritt.  Diese Reglung wurde 1911 
verlassen, nachdem man erkannt hatte, daß einige solcher 
Sprengstoffe Schlagwetter zünden können. Über die Be
mühungen, eine neue Reglung zu finden, berichtete 
Audibert, wobei er von der Bedeutung und dem Gültigkeits
bereich der Regel von Mallard und Le Chätelier ausging. 
In der genannten Form tr if f t  sie nur zu für Sprengstoffe, 
die auf Sauerstoffgleichheit aufgebaut sind und bei denen 
die Explosionstemperatur einen Maßstab für die Gesamt
energie der Schwaden bildet. Bei Sprengstoffen mit Sauer
stoffüberschuß muß jedoch dem Umstand Rechnung ge 
tragen werden, daß der  freie Sauerstoff der Schwaden 
den Mindestwert der spezifischen Wärme der Gemische aus 
Schwaden, Methan und Luft, die eine Verbrennung fo r t 
pflanzen können, herabsetzt und außerdem exotherme 
Nebenreaktionen ermöglicht, die zu einer Erhöhung der 
Gesamtenergie der Schwaden führen. Solche Neben
reaktionen sind nach den Versuchen Audiberts z. B. möglich 
bei Schüssen aus einem Stahlmörser und, wie er annimmt, 
auch bei Schüssen in der Kohle, bei denen der  freie Sauer
stoff  mit dem Mörsermetall oder der Kohle Verbindungen 
unter W ärmeentwicklung eingeht.

Die in der angedeuteten Weise von Audibert für 
Sprengstoffe  mit Sauerstoffüberschuß ergänzte Regel von 
Mallard und Le Chätelier berücksichtigt nur den Fall der

W ärm eübertragung  durch Konvektion bei Vermischung 
der sich ausdehnenden Sprengstoffschwaden mit den 
Schlagwettern. Die Verhältnisse liegen anders, wenn sich 
Schlagwetter noch nicht mit den Schußschwaden gemischt 
haben und nur durch die Übertragung von mechanischer 
Energie (durch die Stoßwelle des Schusses) erhitzt und 
zur Entzündung gebracht werden. Es ist zu hoffen, daß 
Schießversuche ohne Besatz Aufschluß darüber  geben, wie 
sich den durch die ungleichmäßige Verteilung der  freien 
Sprengstoffenergie bedingten Gefahren begegnen läßt.

Um eine Z ündung beim Schießen in Schlagwettern zu 
vermeiden, muß man also Sprengstoffe  wählen, die der 
genannten ergänzten Regel genügen, wonach die Tempe
ra tur der Schwaden auch unter Berücksichtigung von 
Nebenreaktionen nicht einen von dem Gehalt der  Schwaden 
an freiem Sauerstoff abhängigen H öchstwert überschreiten 
darf. F erner sind von diesen Sprengstoffen nur Mengen 
unterhalb einer G renzladung zu verwenden, deren Höhe 
durch richtig ausgeführte  Schießversuche aus dem Mörser 
ohne Besatz bestimmt wird. Hierbei ist die Möglichkeit, 
daß brennbare Gemische aus Schwaden und Schlagwettern 
auch durch Ü bertragung mechanischer Energie  einen Zu
wachs an Energie erfahren können, nicht berücksichtigt; die 
bestehen bleibende Gefahr ist jedoch gering, so daß die 
beiden genannten Bedingungen für das betriebsmäßige 
Schießen in der Grube vielleicht genügen. Die V erwendung 
eines Sprengstoffs, dessen Schwaden die zulässige H öchst
tem peratur übersteigen, ist stets gefährlich, w ährend  die 
Nichtbeachtung der Begrenzung der Lademenge nur eine 
geringe G efahr mit sich bringt, weil die den Versuchen 
zugrunde liegenden Schüsse aus einem Stahlmörser gefähr 
licher sind als solche aus einem weniger festen, zerreib- 
lichen Stoff, z. B. aus Gestein.

In der Aussprache w urde  über die neusten U nter 
suchungsergebnisse der Versuchsgrube in Gelsenkirchen mit 
deutschen W ettersprengstoffen  berichtet, die sich im Ver
gleich zu den je tzt gebräuchlichen bei genügender Spreng
kraf t durch eine erhöhte Sicherheit gegenüber Schlag
wettern auszeichnen. Nach den Feststellungen der  Versuchs
grube ist die Entzündung von Schlagwettern durch W etter
sprengstoffe auf unzersetzt und brennend fortfliegende 
Sprengstoffteilchen zurückzuführen.

Dr. B e y l i n g  verbreitete sich anschließend über das 
im Schrifttum bisher nur wenig behandelte V e r h a l t e n  
v o n  W e t t e r s p r e n g s t o f f e n  g e g e n  K o h l e n s t a u b .  
Diese Frage ist weniger schwierig als die Schlagwetter
sicherheit, bedarf  aber immerhin einer gesonderten Be
trachtung. Beyling hat im Jahre 1907 zuerst auf die Not
wendigkeit einer getrennten P rü fung  der W ette rsp reng 
stoffe gegen Schlagwetter und Kohlenstaub hingewiesen. 
Die Gesteinsprengstoffe bieten alle mit Ausnahme der 
Gelatite keine Sicherheit gegenüber Kohlenstaub; am ge 
fährlichsten sind die Dynamite und die gelatinösen Ammon
salpetersprengstoffe, es folgen die ebenfalls noch leicht 
zündenden Chloratite und schließlich die etwas sicherem 
Ammonite, die aber, wenn sie Aluminium enthalten, an 
Gefährlichkeit dem Dynamit gleichkommen. Von den 
W ettersprengstoffen konnten die f rüher  weit verbreiteten 
Kohlenkarbonite wegen der in ihren Schwaden enthaltenen 
brennbaren Gase gefährlich w erden, denn diese Gase ent
zündeten sich in Vermischung mit Luft, wodurch auf
gewirbelter Kohlenstaub zur Explosion gebracht werden 
konnte. Noch weniger sicher waren infolge langsamer 
Umsetzung die im Kriege verwendeten Chlora tsprengstoffe . 
Ammonsalpetersprengstoffe, die gegen Schlagwetter auch 
nach heutigen Anforderungen genügend sicher sind, er 
wiesen sich als gefährlich, wenn sie Alkalinitrate enthielten, 
da diese ebenfalls ihren Sauers toff  nur langsam abgeben. 
Der Kohlenstaub muß sich jedoch im Bohrloch befinden. 
Nur durch erhebliche Beimengungen inerter Salze läßt sich 
die Explosionstemperatur solcher Sprengstoffe  so weit 
herabsetzen, daß die Sprengstoffe  genügend sicher gegen 
Kohlenstaub sind. Diese Sprengstoffe  haben eine geringere 
Sprengkraft;  sie sollen den Anfall grobstückiger Kohle
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begünstigen. Im Ruhrbezirk sind sie bisher nicht verwendet 
worden.

Über die in den Jahren 1 9 3 3 -  1935 umgebaute V e r 
s u c h s s t r e c k e  in B e u t h e n  sowie deren Ausrüstung und 
über einzelne Versuchsergebnisse berichtete Professor 
W o l t e r s d o r f .  Die Anlage hat eine neue kreisrunde 
Sprengstoffstrecke von 30 m Länge und 2 in Dmr. erhalten, 
die abweichend von den bisher bekannten Strecken aus 
einem Eisenblechmantel mit Holzfutter besteht. Der 
Mörser ist nicht in die Strecke eingebaut, sondern wird 
ähnlich wie bei einigen ausländischen Versuchsstrecken von 
außen gegen eine Öffnung in dem geschlossenen Strecken
ende gefahren. Die Aufwirbelung des Kohlenstaubes e r 
folgt in der Strecke mit Hilfe von Druckluft. Die Ver
suchsstrecke Beuthen befaßt sich als einzige in Deutsch
land noch mit der  P rü fung  von F lüssigluft-Sprengstoffen; 
mit ihr vereinigt sind die meteorologische Station und die 
Hauptstelle fü r  das G rubenrettungswesen für den ober
schlesischen Industriebezirk.

Direktor H e r m a n  machte Mitteilung von Versuchen 
zur H e r s t e l l u n g  v o n  C h l o r a t - W e t t e r s p r e n g 
s t o f f e n ,  mit denen man den Gruben einen möglichst 
billigen S prengstoff  liefern möchte. Sprengstoffe mit 
Kaliumchlorat und einer starken Beimengung von Kochsalz, 
denen man an Stelle der sonst üblichen flüssigen Kohlen
wasserstoffe feste K ohlenstoffträger in Gestalt von ver
schiedenen Kohlenstaubarten zugesetzt hatte, befriedigten 
nicht. Besser waren Versuchssprengstoffe mit Zuckerstaub 
als Kohlenstoffträger, der die Herstellung von einheitlicher 
zusammengesetzten Sprengstoffen ermöglichte. Diese waren 
jedoch noch recht träge, denn sie detonierten nicht im 
Freien, sondern nur im Mörser und gaben beim Schießen in 
der Kohle starke Lichterscheinungen. Man ging daher 
schließlich zu Dinitrotoluol über. Hiermit erhielt man 
bessere Ergebnisse; die Versuche bieten jedoch noch keine 
genügende G ewähr und sollen daher fortgesetzt werden.

Auf die V orträge über Sprengstofffragen folgte ein 
Bericht von Professor B r e v r e  über die F l ö z e n t g a s u n g  
in A b b a u b e t r i e b e n .  In allen belgischen Kohlenbezirken 
sind Gasproben aus Bohrungen im Abbau und in Vor
richtungsbetrieben, von Bläsern usw. genommen worden. 
Sämtliche Proben enthielten etwas Flelium; die durch
schnittliche Zusam mensetzung w ar :  97,310 C H 4, 0,447
C2H,!( 0,727 CO,, 1,470 N», 0,0130 H, 0,0408 He +  Ne. 
Seit einigen Jahren hat ferner das Institut National mit 
Unterstützung der Bergbehörde unter Verwendung von 
selbsttätigen W etterprobenehm ern in verschiedenen Be
zirken Untersuchungen über die Entgasung in Abbau
betrieben durchgeführt. Der Probenehm er entnimmt dem 
Wetterstrom 12 P roben in Abständen von 1 h. Man hat 
das Gerät auch zur Entnahm e von W etterproben aus 
einem nach einer Explosion verlassenen S00 m tiefen 
Schacht verwendet, indem man es auf dem Förder
korb einhängte. Die Untersuchungen in IS Abbaubetrieben 
haben gezeigt, daß das von dem W etterstrom auf
genommene Gas nicht allein aus der freigelegten Kohle, 
sondern auch aus Klüften und Spalten im ausgekohlten 
Raum und aus dem Versatz ausgetreten ist; zuweilen ent
fiel hierauf mehr als die Hälfte des Gases. Der Gasgehalt 
stieg im allgemeinen gegen Ende der Arbeitsschicht an 
und war mehrfach nach dem Schichtende am größten, z. B. 
wenn in geringem  Abstand über dem gebauten Flöz ein 
gasführendes, nicht gebautes Flöz lag, das einige Stunden 
nach Durchgang d e r  Abbaufront, vermutlich durch Risse 
in dem zwischen den Flözen liegenden Mittel, entgaste. 
Schwankungen im G rubengasgehalt  des Ausziehstromes 
sind anscheinend in stärker entgasenden Betrieben geringer 
als in schwach entgasenden. F ür Abbaubetriebe mit ge 
ringer F örderung  hat man in Ausnahmefällen im W ette r 
strom einen G asgehalt bis zu 200 m3/t gefö rderte r  Kohle 
festgestellt.  Im Durchschnitt beläuft sich diese Gasmenge 
auf 20 m3/t. F ü r  Gruben mit plötzlichen Gasausbrüchen 
ist die U nregelm äßigkeit der Entgasung kennzeichnender 
als die G asm enge; zuweilen hört die E ntgasung  völlig auf.

Die Untersuchungsergebnisse ermöglichen eine Einteilung 
der Gruben nach der  abgegebenen Gasmenge. Sie haben 
die Richtigkeit der bisher mehr nach gefühlsmäßigem 
Abwägen erfolgten Eingliederung der  Gruben in die in 
Belgien für Schlagwettergruben aufgestellten drei G e
fahrenklassen bestätigt. Die Untersuchungen sollen fo r t 
gesetzt werden zur genauem  Erm itt lung der allein aus 
dem freien Kohlenstoß austretenden Gasmenge, des Ein
flusses von langem  Ruhepausen usw.

Die D i f f u s i o n  u n d  d i e  F o r t b e w e g u n g  v o n  
G r u b e n g a s  u n t e r  d e r  S t r e c k e n f i r s t e  im Hinblick auf 
die Möglichkeit der Bildung von explosibeln Gemischen in 
Auskesselungen oder in Abbaustrecken behandelte der 
Vortrag  von Dr. C o w a r d  (England),  der  seine Versuche 
in einer Versuchsstrecke und einem Stollen mit schwachem 
Einfallen (6° und 2°) sowie in einer Lutte vorgenommen 
hat. In der rechnungsmäßigen Betrachtung des Diffusions
vorganges gab C oward als Grenzwerte fü r  den Diffusions
koeffizienten für Grubengas auf G rund  von Versuchen 0,15 
und 0,25 an. Die mitgeteilten Versuchsergebnisse erweisen, 
daß sich Grubengas in flachen Auskesselungen nicht lange 
hält, wenn es keinen ständigen Nachfluß hat, w ährend  es 
sich in tiefen Auskesselungen tagelang halten kann, wenn 
die Luft in der Strecke völlig ungestört ist und nicht durch 
Menschen oder Wagen, welche die Strecke befahren, au f 
gerührt wird. Eine 20 cm tiefe Aushöhlung in der Firste 
war 32 min nach der Füllung mit S0°o G rubengas frei von 
einem explosibeln Gemisch, w ährend dieser V organg bei 
Aufrühren der Streckenluft, z. B. durch mehrmaligen 
Durchgang einer G ruppe von Menschen, bis auf 3 min ver
kürzt wurde. Eine Aushöhlung von 1 m Tiefe w ürde  bei 
ungestörter Luft nach etwa 12 h frei von einem explosibeln 
Gemisch sein, d. h. weniger als 5 o/o G rubengas enthalten. 
Unter der Streckenfirste austretendes Gas (etwa 4,5 m3/min) 
strömte in den ansteigenden Versuchsstrecken mit der 
gleichmäßigen Geschwindigkeit von 0,3 m s unter der 
Firste die Strecke hinauf. Die Geschwindigkeit des G as 
stromes w ar geringer, wenn die Strecke befahren w urde  
oder Ausbau hatte oder wenn das Gas an der  Sohle aus
trat. Mit Erhöhung der Gasmenge nahm sie nicht merklich 
zu. Das Gas drang auch entgegen einem durch die Strecke 
geleiteten W etterstrom vor, wenn die W ettergeschwindig 
keit weniger als 0,5 m/s betrug. Die Feststellung, daß 
Grubengas auch gegen einen gewissen W etterzug  Vor
dringen kann, hat man in Deutschland bei der U ntersuchung 
einer Grubenexplosion machen können.

Mit den b e l g i s c h e n  U n t e r s u c h u n g e n  an  e l e k 
t r i s c h e n  Z ü n d e r n  u n d  Z ü n d m a s c h i n e n  befaßte sich 
der zweite V ortrag  von P rofessor B r e y r e .  In Belgien 
ist fü r  Schlagwettergruben, ähnlich wie in E ngland, w eit
gehend die Einschußzündung vorgeschrieben. Es sind aber 
Bestrebungen vorhanden, in ähnlichem Umfange wie in 
Deutschland die gleichzeitige Z ündung m ehrerer Schüsse 
anzuwenden. Um den hierbei leichter möglichen Versagern 
zu begegnen, w idmet man seit einigen Jahren den Zündern 
und Zündmaschinen erhöhte Aufmerksamkeit. In Belgien 
werden nur niedrigohmige Brückenzünder verwendet, die 
in der Mehrzahl einen losen Zündsatz haben. Bei ihnen 
nimmt der W iderstand im Gegensatz zu den deutschen 
Zündern, deren Glühdrähte  aus einem ändern  W erks to ff  
bestehen, während des Z ündvorgangs infolge der E r 
w ärm ung des G lühdrahtes erheblich (bis zu 9 0 o/o) zu. Dies 
muß fü r  die Zündmaschinen berücksichtigt werden. F ü r  das 
gleichzeitige Abtun von mehreren Schüssen w ird  ein Ziind- 
strom von wenigstens 1 A gefordert.  Die preußischen V or
schriften verlangen neben einem Mindestzündstrom die 
Hergabe bestimmter Stromimpulse. Die Mitteilungen über 
Versuche mit Zündmaschinen fü r  Schlagwettergruben be 
stätigen den in den neuen deutschen Vorschriften bereits 
berücksichtigten Umstand, daß die kleinen Gehäuse bei dem 
geringen freien Rauminhalt nur kleine Flanschenbreiten 
benötigen. Bemerkenswert ist, daß in Belgien erst im ver
gangenen Jahr eine nicht schlagwettergeschützt gekapselte 
Zündmaschine eine Schlagwetterexplosion verursacht hat
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Man vertritt auch hier die Auffassung, daß Instand
setzungen von Zündmaschinen nur durch Fachleute, d. h. 
durch zugelassene Zündmaschinenhersteller, vorgenommen 
werden sollen.

Bei der elektrischen Z ündung kann eine Schlagwetter
zündung nicht nur durch Funken an der Ziindmaschine 
selbst entstehen, die deswegen eingekapselt w ird, sondern 
auch durch elektrische Funken, die zwischen den 
beim Abschuß fortgeschleuderten und von ihrer Isolation 
entblößten Zünderdrähten auftreten können, wenn diese 
miteinander in Berührung kommen, solange noch die 
Schießleitung unter Spannung steht. In Deutschland wird 
ähnlich wie in  ändern Ländern, fußend auf den U nter 
suchungen des f rü h em  Leiters der französischen Versuchs
strecke, T a f f a n e l ,  verlangt, daß spätestens 0,05 s nach 
Ansprechen des ersten Endkontaktes ein zweiter Endkontakt 
die Schießleitung wieder abschaltet. In England begegnet 
man der Gefahr, indem man Zündmaschinen baut, bei 
denen die auftretenden Funken z. B. durch Schwächung 
des Selbstinduktionsstromes der  Maschine durch ein um 
den Eisenkern des Läufers gelegtes Kupferband oder durch 
Parallelschalten eines als Nebenschluß wirkenden nicht 
induktiven W iderstandes zur Maschine so geschwächt 
werden, daß sie Schlagwetter nicht zünden. Dieser Weg 
ist wegen der Verminderung der Leistungsfähigkeit fü r  
stärkere Maschinen nicht gangbar. In E ngland verwendet 
man hauptsächlich magnetelektrische Zündmaschinen, die 
in Deutschland wegen der gesteigerten Anforderungen bald 
aus dem Bergbau verschwunden sein werden. Auch die 
Anwendung von Batteriezündmaschinen, bei denen die 
Gefahr nicht vorliegt, ist beschränkt. Im Hinblick auf die in 
der Mehrzahl der Länder gebräuchliche zweite Endkontakt
vorrichtung hat C y b u l s k i  (Polen) durch umfangreiche 
Versuche in der Grube nachgeprüft, wie groß die fü r  den 
Stromfluß in der Schießleitung zulässige Zeitspanne sein 
darf. Danach d a rf  die Schießleitung längstens 0,004 s unter 
Spannung stehen, wenn das Auftreten von Funken zwischen 
den Zünderdrähten mit Sicherheit verhütet werden soll. 
Man hat eine Zündmaschine entsprechend dieser A nforde
rung umgebaut, jedoch festgestellt, daß ihre Leistungs
fähigkeit dadurch stark vermindert wurde.

Die Gefahr einer Entzündung von Schlagwettern ist 
hierbei gering, und es bleibt nachzuprüfen, wie weit man 
mit der Begrenzung der Dauer des Stromflusses fü r  die 
praktische Schießarbeit gehen muß. Inzwischen ist es in 
Deutschland gelungen, eine leistungsfähige Zündmaschine 
mit einer so kurzen Dauer der S tromabgabe zu bauen.

Chief Mining Engineer G. S. R i c e  behandelte die 
P r ü f u n g  d e r  E x p l o s i o n s f ä h i g k e i t  v o n  K o h l e n 
s t a u b e n .  Nach E rö rte rung  der Bedingungen für die E nt
stehung und Fortpflanzung einer Kohlenstaubexplosion 
ging der Vortragende auf die durch Großversuche in der 
Versuchsstrecke oder Versuchsgrube zu klärenden Fragen 
ein, die er in 7 Gruppen einteilte, nämlich die Reaktions
fähigkeit und die Korngröße oder spezifische Oberfläche 
des Kohlenstaubes, die Menge des Kohlenstaubes und des 
unbrennbaren Staubes, die Lage des Staubes im Strecken
querschnitt, das Vorhandensein von Grubengas, die W irk
samkeit der Zündursache und schließlich die Form, Größe 
und Beschaffenheit der Versuchsstrecke. Bisher ist es nicht 
möglich gewesen, alle diese Einflüsse in einem mathemati
schen Ausdruck zusammenzufassen und auf diese Weise für 
den praktischen Grubenbetrieb zu berücksichtigen; ihre 
Klärung fü r  eine Grube e rfo rdert  umfangreiche U nter 
suchungen. Bei den Versuchen sind die ermittelten Be
dingungen zu berücksichtigen, w orauf besonders hin
gewiesen wird. Erwünscht ist, daß die verschiedenen Ver
suchsstrecken ihre Forschungsergebnisse vergleichen 
können. Da man aber entsprechend den besondern Bedürf
nissen oder A nforderungen nach verschiedenen Verfahren 
arbeitet, werden die Ergebnisse verschiedenartig sein. 
Zweckmäßig ist daher die allgemeine Anwendung eines 
Prüfverfahrens , das die Versuche ergänzt und einen Ver
gleich der bei den Großversuchen gewonnenen Ergebnisse

ermöglicht, indem es sie miteinander in Beziehung zu 
bringen gestattet. H ierfü r  eignet sich hinsichtlich der zu
nächst in F rage kommenden H auptbedingungen ein zur 
Prü fung  der Entzündlichkeit von Kohlenstaub verwendeter 
Laboratoriumsofen. England  und Amerika arbeiten mit 
diesem Ofen und  erhalten vergleichsfähige Ergebnisse. Das 
Verfahren e rfo rd e r t  zu jeder Reihe von Großversuchen 
Laboratoriumsversuche mit dem Ofen, über deren Ver
gleichbarkeit Klarheit besteht. Der Vorschlag fand Zu
stimmung und soll durchgeführt werden.

Anschließend an den V ortrag  wurden die V e r f a h r e n  
z u r  B e s t i m m u n g  d e r  S t a u b f e i n h e i t  besprochen. Die 
Absiebung vermittelt kein einwandfreies Bild der  K orn
größenzusammensetzung und damit der  spezifischen O ber
fläche eines Staubes. Sie w ird in Deutschland nur  zur Fein
heitsbestimmung bis zu 75 fx herab benutzt. D arunter findet 
die Windsichtung nach Gonell Verwendung, die sich aber 
nur fü r  einheitliche Staube eignet, nicht dagegen z. B. bei 
hohem Gesteinstaubgehalt oder starker petrographischer 
Verschiedenheit des Staubes, weil hierbei die Staubteilchen 
auch nach dem spezifischen Gewicht getrennt werden. Das 
Verfahren von Rosin, die Feinheit des Staubes durch 
eine einer einfachen G esetzm äßigkeit genügende Korn
verteilungskurve zu bestimmen, ha t sich fü r  Korngrößen 
unter 10 fx nicht in allen Fällen als brauchbar erwiesen.

Dr. A l l s o p  (England) berichtete nach einem Hinweis 
auf einige Fälle, in denen übliche Gesteinstaubschranken 
nicht gewirkt haben, über  seine eingehenden und mühe
vollen Versuche zur E n t w i c k l u n g  e i n e r  n e u e n  G e s t e i n 
s t a u b s p e r r e ,  die zum Aufhalten von Schlagwetter
explosionen kurz nach ihrer E ntstehung und zu ihrer Be
grenzung auf den Abbau gedacht ist. Der Gesteinstaub 
fällt  hier nicht durch Umwerfen der Sperre un te r W irkung 
seiner Schwere in den Streckenraum, auch verläßt man sich 
im Hinblick auf langsame Schlagwetterexplosionen nicht 
auf die A ufwirbelung des Staubes durch den Explosions
stoß. Der Staub w ird  vielmehr in einem M örser gelagert 
und durch Abschießen einer kleinen Sprengstoff ladung  auf
gewirbelt. Die Auslösung erfo lg t selbsttätig unter Ver
w endung eines mit Bourdonröhren arbeitenden W ärm e
wächters, der den Zündstromkreis schließt. Bei den Ver
suchen arbeitete man zunächst mit einem M örser und dann, 
um eine gleichmäßigere Staubwolke zu erhalten, mit einer 
Sperre aus zwei Mörsern. Man konnte Schlagwetter
explosionen schon mit 22—44 kg Gesteinstaub je m2 
Streckenquerschnitt aufhalten, w ährend sonst die zehnfache 
Staubmenge erforderlich ist. Der W ärm ewächter muß je 
nach der Heftigkeit der Explosion 3 ,6—19 m vor der 
Sperre eingebaut sein. Zum Schluß zeigte der Vortragende 
einen Film über seine Versuche. Die Wirksamkeit und prak
tische Brauchbarkeit der Sperre im Grubenbetrieb ist noch 
zu prüfen, w ofür  sich die Versuchsgrube in Gelsenkirchen 
zur V erfügung gestellt hat.

Eingehende Versuche mit v e r s c h i e d e n e n  B a u a r t e n  
von  G e s t e i n s t a u b s c h r a n k e n  hat die polnische Ver
suchsgrube durchgeführt. Über diese noch nicht abge
schlossenen Versuche berichtete Oberingenieur C y b u l s k i .  
Die üblichen einfachen Bühnen haben, auch wenn sie an 
einem Ende oder an beiden pendelnd aufgehäng t waren, 
im allgemeinen versagt, w ährend sich Schranken aus einer 
Anzahl m uldenförmiger Behälter, wie sie in Amerika ver
wendet werden, bewährt haben. Ähnliche E rfahrungen hat 
die deutsche Versuchsgrube gemacht. Der Einbau der 
Schranken hat sich in zwei G ruppen als zweckmäßiger er 
wiesen als in kleinen Abständen hintereinander.

Bemerkenswerte L ö s c h  v e r s u c h e  an  v e r s c h i e d e n e n  
S t e i n k o h l e n -  u n d  B r a u n  k o h  I e n s t a u b e n  mit Wasser, 
Luftschaum, chemischem Schaum, Kohlensäure, Ver
nebelungsdüsen usw. sind von Professor K e g e l ,  Freiberg, 
durchgeführt worden. Braunkohlenstaub hat sich als sehr 
gefährlich e rw iesen ; er läßt sich wesentlich schwerer ab- 
löschen als Steinkohlenstaub, ist leichter entzündbar und 
flammt schon bei geringen E rschütterungen, z. B. durch 
W indstöße oder beim Hineinwerfen von kleinen Steinen, in
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starken Feuergarben auf. E r  zeigte auch eine viel geringere 
Benetzfähigkeit als Steinkohlenstaub. Mit Löschmitteln, die 
im Strahl oder  durch eine Düse aufgetragen wurden, und 
mit Luftschaum konnte er im Gegensatz zu Steinkohlen
staub nicht vollständig zum Erlöschen gebracht werden. 
Unter luftdichtem Abschluß schwelte er in dem Versuchs
raum auch noch nach 24 h weiter und kam bei Luft
zufuhr binnen w eniger Minuten wieder in Brand, während 
Steinkohlenstaub nach 2 h völlig erloschen war.

Die Versuchsgrube hat zur Klärung der B r a n d g e f a h r  
von F ö r d e r b ä n d e r n  langwierige Versuche durchgeführt, 
über die Bergassessor S c h u l t z e - R h o n h o f  berichtete. Da
nach geraten G um m iförderbänder durch Reibung an fes t
sitzenden Tragro l len  oder  an Eisen- oder Holzteilen nicht 
in Brand. Auch heißgelaufene Tragrollen  bringen ein 
Förderband nicht zum Brennen. Ein Brand ist jedoch m ög
lich, wenn infolge der  bei solchen Vorgängen entstandenen 
Reibungswärme angehäufter  Kohlenstaub zum Glimmen 
kommt. Dies bleibt meistens unter der  Staub- oder einer 
dünnen Aschenschicht verborgen, bis die G lut das Gummi
band nach seiner Stillsetzung zur Entflam mung bringt. 
Starker W etterzug  erhöht die Gefahr, w ährend .die Band
geschwindigkeit ohne Einfluß ist. Es empfiehlt sich daher,
Kohlenstaubansammlungen zu beseitigen und auf einen von 
unzulässiger Reibung freien Betrieb zu achten.

Dipl.-Ing. H a n e l ,  Freiberg, hat sich eingehend mit der 
Entwicklung eines V e r f a h r e n s  z u r  P r ü f u n g  d e r  F l u g 
f ä h i g k e i t  v o n  G e s t e i n s t a u b  beschäftigt. Diese wird 
bisher durch Anblasen einer S taubprobe mit dem Munde 
bestimmt. Hanel läßt die Staubprobe durch einen Luft
strahl von bestim mter Stärke anblasen und fängt den Staub 
in einem fünfteiligen G lasrohr  auf. Die Verteilung des 
Staubes auf die fün f  einzelnen Rohrenden gibt ein Bild von 
der F lugfähigkeit des Staubes. Bei den Versuchen sind drei 
verschiedene Möglichkeiten des Anblasens und der An
bringung der S taubprobe erprobt worden.

Dr. F i s c h e r  sprach über das von ihm auf der Ver
suchsgrube in Gelsenkirchen entwickelte Verfahren zur 
M e s s u n g  d e s  G a s d r u c k e s  be i  S p r e n g s c h ü s s e n .  Um
eine zahlenmäßige Vergleichsmöglichkeit fü r  die Leistung 
verschiedener S prengstoffe  zu erhalten, p rü f t  man sie im 
Bleiblock nach dem Verfahren von Trauzl, das aber z.B. 
für Sprengstoffe mit verschiedener Anlaufgeschwindigkeit 
der Detonation nicht durchw eg vergleichbare Werte liefert 
und daher umstri tten ist. F ü r  die Leistung eines Spreng 
stoffs sind die Brisanz und der Gasdruck maßgebend, der 
auch fü r  die D etonationsübertragung und die Umsetzung 
und damit für die Schlagwettersicherheit Bedeutung hat. 
Es besteht nun das Bedürfnis nach einem Maßstab, der 
zahlenmäßig die praktische Leistungsfähigkeit einer 
Sprengladung angibt. Das neue Verfahren bestimmt die 
schiebende W irkung eines Sprengstoffs  durch Erm itt lung 
des statischen Gasdrucks. Hierbei ist der Einfluß der 
Detonationsgeschwindigkeit und der brisanten Kraft aus
geschaltet. Die M essung e rfo lg t  in der  Weise, daß durch 
die Sprengladung ein Geschoß aus der Bohrung eines 
Mörsers geschossen und aus der Beschleunigung, die das 
Geschoß erfährt, auf den Treibdruck geschlossen wird. Bei 
den Versuchen sind Drücke bis zu 5000 at gemessen 
worden, die in 0,1 ms entwickelt wurden. Es w ird  möglich 
sein, mit dem V erfahren zahlenmäßige Angaben über die 
praktische Leistungsfähigkeit eines Sprengstoffs  zu ge
winnen und dam it dem Bergmann wertvolle Hinweise für 
die Schießarbeit zu geben. Zum Messen des Brisanzwertes 
empfiehlt sich, so lange keine bessern P rüfverfahren vor
liegen, die Stauchprobe nach Kast.

Die letzten Ausführungen von Oberingenieur C y b u l s k i  
über die M ö g l i c h k e i t  d e r  D e f l a g r a t i o n  v o n  A m m o n 
s a l p e t e r s p r e n g s t o f f e n  bildeten eine E rgänzung  des 
im Jahre 1933 gehaltenen V ortrages über die 
gleiche Frage. Die D eflagration von Sprengladungen 
hängt von verschiedenen Bedingungen, z. B. der  E n t
zündbarkeit des Sprengstoffs ,  und von der  U m gebung 
ab. Zur Untersuchung des Einflusses der Entzündbarkeit

des Sprengstoffs wurden Versuche mit verschiedenen 
Mengen Zündpulver durchgeführt. W eitere Versuche 
beschäftigten sich mit dem Einfluß zu schwacher 
Sprengkapseln, eines zu großen Abstandes der Patronen, 
von schlechtem Sprengstoff , verschiedener Ladeweise usw. 
Die Untersuchungen haben ergeben, daß die Ursache der 
Deflagration in der  Vermischung des Sprengstoffs mit 
Kohlenstaub oder Kohlenbohrmehl, also gewissermaßen in 
einer chemischen Änderung des Sprengstoffs begründet ist. 
Bei Schüssen im Gestein sind Deflagrationen von Ammon
salpetersprengstoffen noch nicht vorgekommen; sie sind 
auch in der Kohle sehr selten. Wenn andere Gründe 
für die Deflagration maßgebend wären, z. B. mangelnde 
Detonationsübertragung, müßten sich deflagrierende 
Schüsse häufiger ereignen.

Auf die E rörterungen, die sich an die Vorträge 
knüpften, kann hier nicht eingegangen werden. Die z u r  
A u s s p r a c h e  g e s t e l l t e n  F r a g e n  wurden im Anschluß an 
die Vorträge des entsprechenden Gebietes besprochen.

Eine F rage behandelte die Beschaffenheit des bei der 
P rüfung  von Sprengstoffen auf Kohlenstaubsicherheit ver
wendeten K o h l e n s t a u b e s .  Die Versuchsanstalten be
nutzen hierzu einen nach ihren Feststellungen möglichst 
zünd- und explosionsgefährlichen Kohlenstaub. Eine Ver
einheitlichung für alle Versuchsstrecken ist in dieser Hin
sicht nicht möglich und erscheint auch w eniger wichtig, 
weil die Sprengstoffe gegen den in den einzelnen Ländern 
in Betracht kommenden gefährlichsten Kohlenstaub sicher 
sein müssen. Wesentliche Unterschiede werden sich h ier
bei nicht ergeben, da es darauf ankommt, ob ein Kohlen
staub überhaupt Verhältnisse schafft, die zu einer E n t
zündung führen können. ♦

F ast alle Versuchsanstalten haben bisher vergeblich 
versucht, Schlagwetter durch R e i b u n g s f u n k e n  zur E n t
zündung zu bringen, die beim Bearbeiten von Schwefel
kies auftreten. Da Fälle vorgekommen sind, die keine 
andere E rk lärung  zulassen, hat man in E ngland  erneut Ver
suche vorgenommen, die Zündungen ergeben haben. 
W ährend man bisher die Schrämmeißel gegen den Schwefel
kies stets mit starkem Anpressungsdruck arbeiten ließ, hat 
man bei diesen Versuchen einen nur geringen Druck an 
gewandt. Das hierbei abgeschrämte und erhitzte feine 
Schwefelkiespulver entzündete sich bei Hinzutreten eines 
Luftstromes, und die entstehende kleine Flamme entzündete 
das Grubengas.

Eine andere Frage  behandelte die Einteilung der 
Schlagwettergruben in G e f a h r e n k l a s s e n ,  über die der 
erste V ortrag  von Professor B r e y  r e  einige Angaben ge 
bracht hatte. In Deutschland ist man der Auffassung, daß 
die erforderlichen Schlagwetterschutzvorrichtungen in 
jedem Fall vollkommen sein sollen. Im übrigen wird be- 
sondern Gefahren durch besondere Beschränkungen Rech
nung getragen, z. B. für Fettkohlenbetriebe, für Aufhauen 
usw., wobei auch die Kohlenstaubgefahr Berücksichtigung 
findet. In Oberschlesien w erden die G ruben in Schlag
wettergruben und schlagwetterfreie G ruben eingeteilt, für 
die man von Fall zu Fall unter Berücksichtigung der  ge 
gebenen Verhältnisse Erleichterungen einräumt.

Professor K e g e l  hat  bei E x p l o s i o n e n  in B r a u n 
k o h l e n b r i k e t t f a b r i k e n  die Beobachtung gemacht, daß 
Schwelgase, die sich durch Brennen von Kohlenstaub in 
geschlossenen Räumen gebildet hatten, wo es an Sauer
stoff zur Verbrennung fehlte, beim Austreten in die freie 
Luft zu s tarken Explosionen mit schweren Folgen für die 
Gebäude führten. Die Gase sind hierbei durch den von 
ihnen mitgerissenen glühenden Staub entzündet worden. 
Fraglich ist, ob auch G rubenexplosionen mit schweren 
Zerstörungen der Tagesanlagen in ähnlicher Weise zu er 
klären sind. Für die Explosionen auf der G rube Anna bei 
Aachen und auf der G abrielenzeche im M ährisch-Ostrauer 
Bezirk trifft dies nicht zu. H ier sind durch Schlagw etter 
explosionen unte rtage g roße  Kohlenstaubm engen im 
Schacht aufgewirbelt und zur Explosion gebrach t w orden;
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diese hat dann die stärksten Zerstörungen übertage  her
vorgerufen. Auf der Grube Agrappe in Belgien dagegen 
sind große G rubengasm engen, die infolge eines Gebirgs- 
schlages ausgetreten waren, erst übertage zur Entzündung 
gekommen.

Eingehende Besprechungen knüpften sich an Fragen 
nach dem S c h l a g w e t t e r s c h u t z  e l e k t r i s c h e r  A n l a g e n  
verschiedener Bauart. Für G rubenfernsprecher ist in 
Deutschland die schlagwettergeschützte Einkapselung der 
gefährlichen Teile und die Verwendung isolierter 
Leitungen vorgeschrieben, während in England auch G e
räte gebräuchlich sind, bei denen man es durch besondere 
Maßnahmen erreicht, daß auftretende Funken zu schwach 
sind, um Schlagwetter zu zünden. Auch in dem Schlag
wetterschutz der elektrischen Beleuchtungsanlagen be
stehen Verschiedenheiten zwischen den einzelnen Ländern. 
In England, Belgien und Frankreich müssen elektrische 
Leuchten druckfest gekapselt sein. In Deutschland be
gnügt man sich dagegen mit einem guten mechanischen 
Schutz der Glühlampe durch ein kräftiges Schutzglas und 
einen Schutzkorb sowie mit dem schlagwettersichern Ein
schluß der Kontaktstelle, an der beim Lockern oder Aus
wechseln der Glühlampe Funken auftreten.

Ferner wurden die für elektrische Gummischlauch- 
leitungen, im besondern für Schleppkabel, gebräuchlichen 
Schutzschaltungen besprochen, die ein selbsttätiges Ab
schalten der Anlage bei Beschädigungen bewirken sollen.

U M S C
Ein V o rk o m m en  Kristalliner und m etam orpher  
Gerolle in den untern  M agerk ohlen sch ichten  des  

Ruhrbez irks.
Von Privatdozent Dr. G. K e l l e r ,  Essen.

(Mitteilung aus dem Ruhrland-Museum der Stadt Essen.)

Bei der Bedeutung der Gerölle für die H erkunft der 
Sedimente sind mit ihnen sich befassende Untersuchungen 
auch im Ruhroberkarbon von besonderer Wichtigkeit. 
Schon seit langem kennt man die Gerölle als Bestandteile 
der Konglomerate in den verschiedenen Schichtenstufen. 
Von einigen Horizonten, z. B. dem Sengsbank- und dem 
W asserbankkonglom erat, weiß man heute, daß sich die 
Geröllführung nach bestimmten Richtungen hin ändert 
oder besondern Schwankungen unterliegt, wie bei den 
Konglomeraten unter den Flözen Finefrau und Sonnen
schein sowie über dem Flöz Präsident. Die hauptsächlich 
aus Gangquarzen und untergeordnet aus Kieselschiefern 
und Feldspäten bestehenden Gerölle erreichen höchstens 
Taubeneigröße. B a r t l i n g  hat im Sommer 1921 südlich 
von W engern im Sengsbankkonglomerat ein ta uben 
eigroßes Gneisgeröll entdeckt und den Fund beschrieben1.

Neben diesen Konglomeratgeröllen sind aber weitere 
gefunden worden, die sich dadurch auszeichnen, daß sie 
bei ziemlicher Größe im Sediment, sei es Kohle oder ein 
feinkörniger Sandstein, mehr vereinzelt eingebettet liegen. 
Zuerst fand man sie in der Kohle. So beschrieb N o e g g e 
r a t h 2 1862 ein k indskopfgroßes Geröll eines lichtgrauen 
Quarzites (»Hornstein«) aus einem Eßkohlenflöz der ehe
maligen Zeche Frischauf bei Witten. Später wurden weitere 
Gerölle in der Kohle festgestellt.  M e n t z e l  konnte 1903 
eine Reihe von Fundpunkten und -flözen aufzählen3, die 
K u k u k 1 1909 noch vermehrte. Auch in Sandsteinen 
können größere  Gerölle Vorkommen. Im folgenden wird 
über einen letzthin gemachten Fund von kristallinen, 
m etamorphen und quarzitischen Gerollen von zum Teil

1 B a r t l i n g :  E r läu te run gen  zu r  geo log ischen  Karte  von P reu ß en ,  1923,
Bl. Essen, Lfg. 211, S. 24.

3 N o e g g e r a t h ,  V erh .  naturh is t .  Ver. Rheinl.  u. W estf .  19 (1862) 
S i tzungsber .  S. 24.

3 M e n t z e l :  Gerölle  f r em d er  G esteine in den  Ste inkohlenflözen des 
R uhrbez irks ,  Glückauf 39 (1903) S. 505.

4 K u k u k :  Ü b e r  E inschlüsse in den  Flözen des  N iede rrh e in isch 
westfälischen S te inkoh lenvorkom m ens ,  V erh .  N a turhist .  Ver. Rheinl.  u. 
W estf .  40 (1909) S i tzung sbe r .  S. 25.

Bei Batteriebehältern für A kkumulatorlokomotiven wird 
in Amerika, wo es sich um schwer zu kapselnde große  
Lokomotiven handelt, von einer Einkapselung abgesehen, 
während sie in Deutschland vorgeschrieben ist. Auch in 
Belgien und Frankreich befaßt man sich mit der Frage, 
welcher Schutz am zweckmäßigsten ist und ob die A kku 
mulatorlokomotive in Schlagwettergruben besser nicht ver
w endet wird. Eine weitere Frage  betraf schließlich die 
Diesellokomotive, für die man in Frankreich ähnlich wie 
in Deutschland einen Schutz der Auspuffleitung durch 
W asserkasten allein nicht für ausreichend hält.

Im Laufe der T agung haben die Teilnehmer die Ver
suchsstrecke in Dortm und-D erne besichtigt, wo u. a. Ab
leuchtlampen, Schnellzeitzünder, U nterw asserzünder und 
Kohlenstaubexplosionen im Freien sowie in der 200 m 
langen Versuchsstrecke vorgeführt wurden. Ein längerer 
Besuch war der Versuchsgrube gewidmet. U ntertage hatte 
man die Vorbereitungen für eine g rößere  Kohlenstaub
explosion getroffen, der die Teilnehmer dann übertage  im 
Meßraum beiwohnten, wo man das Arbeiten der M eß
geräte und die durch einen Fernlautsprecher überm itte l
ten Explosionsgeräusche verfolgen konnte. Anschließend 
fand d i e ' Vorführung eines von der Versuchsgrube ge 
fertigten anschaulichen Trickfilms einer Kohlenstaub
explosion statt.

Die nächste Tagung, zu der Professor B r e y r e  am 
letzten T age  eingeladen hat, wird in Belgien stattfinden.

H A U .

recht erheblichen G rößen berichtet, der bereits auf der 
H erbsttagung  des Niederrheinisch-Geologischen Vereins 
1935 behandelt worden ist.

An der E isenbahnstrecke Witten —Schwelm, die im 
Elbschetal oberhalb von W engern  an der Ruhr (Meßtisch
blätter Hattingen und H agen) im S W - NO-Streichen des 
O berkarbons verläuft, tr it t  450 m westlich dieses Ortes 
auf der nördlichen Seite des hier 20 m tiefen Eisenbahn
einschnittes ein feinkörniger, b laugrauer Sandstein auf. Die 
Oberfläche des Sandsteins fällt mit 52° nach Südosten in 
der Neigung der Böschung ein, so daß eine größere  Fläche 
von 250 m2 freiliegt. Sie gehört  dem Südflügel eines N eben
sattels an, der sich östlich von Sprockhövel aus der 
Wittener Hauptmulde heraushebt und den Nordflügel des 
Esborner Hauptsattels begleitet.

Verlauf der geröllführenden Bank an der O berkante  des 
Sengsbankkonglom erates im Eisenbahneinschnitt westlich 

von W engern (Westf.) . M. 1:2500.

Die Oberfläche der Bank ist wulstig ausgebildet, von 
verkohlten Stammresten überdeckt und stellenweise von 
SW NO verlaufenden Wellenfurchen überzogen. Auf 
dieser Oberfläche, te ilweise buckelartig  aus ihr heraus
ragend, und in der obersten 0,15 m mächtigen Bank fanden 
sich zahlreiche kristalline Gerölle neben einigen Quarzit- 
geröllen. Der Verlauf dieser Schichtfläche im Eisenbahn
einschnitt ist aus der Abbildung ersichtlich. Die Sattel
wendung in der Bank liegt bei südwestlichem Absinken 
des Sattels erst 150 m westlich des Fundpunktes  auf der 
Sohle des Einschnittes und daher war eine etwa neunmal 
größere Fläche w ährend der Bauzeit der Bahnstrecke frei
gelegt worden. Da Beobachtungen in der damaligen Kriegs
zeit nicht angestellt w erden konnten, ist der Geologie des
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Ruhrgebietes leider wichtiges Material für immer verloren
gegangen.

Zur Feststellung des Alters der Fundschichten wurde 
die besonders auf der Südseite des Einschnittes auf
geschlossene Schichtenfolge aus dem Liegenden der Bank 
bis zu einem am W estende des Einschnittes auftretenden 
Wurzelboden und einem Flöz aufgenommen. Die zu beob 
achtende G esam tm ächtigkeit des Sandsteins beträgt 7 m; 
weitere geröllführende Schichten sind darin nicht fest
gestellt worden.

Im H angenden  folgt zunächst ein 7,50 m mächtiger, 
von Toneisensteinlagen durchzogener Schiefertonhorizont, 
der Fischschuppen z. B. von E lonichthys denticulatus  
Traquair, R adinichthys renieri Pruvost und höher Car- 
bonicolci aquilina  Sowerby enthält. Über dieser Schiefer
folge findet sich eine 46 m mächtige, im wesentlichen aus 
Sandschiefer, dann aus tonigen, bankigen bis plattigen 
Sandsteinen bestehende W echsellagerung, in deren oberm 
Teil nochmals ein Süßwasserhorizont mit Anthracom ya  
m lliam soni Brown vorkom mt. In einer Entfernung von 
53 m über der G eröllbank tr itt schließlich ein g e r in g 
mächtiges Flöz von etwa 20 cm auf, das von einem W urzel
boden unterlagert wird. Es liegt rd. 250 m unter der 
Unterkante des tiefern Teiles des W asserbankkonglo 
merates (KLN), das in dem weiter südlich gelegenen, über 
den Hof Egge verlaufenden Bergzug ausstreicht.

Die Fossilführung zwischen dem Flöz und dem tiefern 
geröllführenden Sandstein hat sehr viel Ähnlichkeit mit 
der zwischen dem Flöz Sengsbank und dem Sengsbank
konglomerat am Isenberg und im Steinbruch bei der ehe
maligen Zeche Victoria bei E ssen-Kupferdreh1. Anderseits 
entspricht der Abstand vom W asserbankkonglom erat genau 
dem sonst in der südlichen W ittener H auptm ulde beob 
achteten. Daher halte ich das Flöz im W engener Eisen
bahneinschnitt, wie B a r t l i n g  1925-, für das Flöz Sengs
bank und den 53 m tiefer liegenden geröllführenden Sand
steinhorizont für eine V ertre tung  des noch bei der 4 km 
entfernten Stadt W etter  besonders mächtig ausgebildcten 
Sengsbankkonglomerates. Die Fundschicht ist demnach 
mit der von B a r t l i n g  1921 festgestellten gleichzusetzen. 
Auf derselben Schichtfläche fand sich auch bei der 15 km 
westlich gelegenen ehemaligen Zeche Victoria ein 4 cm 
langes Geröll eines b laugrauen Q u arz ites3.

Ihrer G röße nach sind die Gerölle recht verschieden, 
indem neben denen bis Erbsengroße, die gern schw am m 
artig auftreten, solche von Kinderfaustgröße und darüber 
hinaus bis K opfgröße Vorkommen. Die größten  beob 
achteten im wesentlichen elliptischen Gerölle hatten nach 
Länge, Breite und Höhe folgende Ausmaße: 24 15 11 cm, 
18- 15- 6  cm, 11 10 -8 cm. Das Gewicht des größten 
(Granit) beträgt 5,2 kg, kleinere wiegen 0 ,5 -1 ,1  kg. Eine 
sehr reiche M annigfaltigkeit herrscht in pe trographischer 
Hinsicht. Von m ehreren  gefundenen Graniten war einer 
ein Biotitgranit, ein zweiter ein Zweiglimm ergranit und 
ein weiterer ein Granitm ikropegm atit .  Sodann folgt eine 
Anzahl von Gneisen, sowohl von Ortho- als auch von 
Paragneisen, denen sich m ehrere  Glimmerschiefer, Biotit
schiefer und Muskowitschiefer, anschließen. Mehrere zum 
Teil stark durchbew egte  Phyllite sind vertreten, es finden 
sich aber auch nur schwach m etam orphe Schiefer sowie 
mehr oder weniger m etam orphe K onglomerate und G rau 
wacken. Von Eruptivgesteinen sind Diabase vorhanden, 
von denen einer als D iabasporphyrit  zu bezeichnen ist, 
und ferner ein Porphyrit.  Endlich sind noch die Quarzite 
anzuführen. B em erkenswert scheint das Fehlen der eckigen 
Kulmkieselschiefergerölle an dieser Stelle zu sein, die in 
den jüngern Konglomeraten zahlreich aufzutreten pflegen.

Bestimmte Schlüsse auf die Heimat der Gerölle lassen 
sich hier noch nicht ziehen, besonders da bisher keine

1 K e l l e r :  S tra t ig rap h isc he  u nd  p a lä o g e o g ra p h isc h e  U n te rsuchu ngen  
an d e r  G ren ze  N am ur-W estfa l  W e s td eu ts ch lan d s  und  a n g re n z e n d e r  G eb ie te .  
Ein Beitrag  zur  S aum tiefenfrage ,  A b h .  p r e u ß .  geol .  L an desans t . ,  N. F. 1934, 
H. 162.

2 B a r t l i n g :  G eo log isch es  W a n d e r b u c h  fü r  den  N iederrhe in isch-  
W estfälischen  Indu s tr iebez i rk ,  1925, S. 75.

3 K e l l e r ,  a .  a. O.

Vergleichsuntersuchungen vorgenom men w erden konnten. 
Dem Alter nach nahestehend und räumlich benachbart 
tre ten die obermitteldevonischen Gerölle des Schw arzbach
tales bei R atingen1 und des Kulms im E d erg eb ie t2 auf. 
W ährend das letzte Vorkommen von einem zwischen dem 
heutigen Harz und dem nordöstlichen Sauerland gelegenen 
Heimatgebiet abgeleitet worden ist, sieht Breddin in den 
Schwarzbach-Konglomeraten, die jedoch kein Kristallin, 
sondern vorherrschend Quarzite und Tonschiefer enthalten, 
den Abtragungsschutt des kambro-silurisch und kaledonisch 
gefalteten G rundgebirges, auf dem das obere Mitteldevon 
transgrediert.  Da sich im tiefern O berkarbon  die paläo
geographische Grenze zwischen dem südlichen Geo- 
synklinalgebiet oder der Saumtiefe einerseits und dem 
nördlich liegenden Vorland Paläoeuropa anderseits dem 
Mitteldevon gegenüber nur wenig nordw ärts verlagert 
hatte und nachgewiesen werden konnte, daß zur Bildungs
zeit des Flözes Sengsbank der N ordrand der Saumtiefe 
noch südlich von Essen verlief3, ist vielleicht die Heimat 
der Gesteine im Vorland selbst, etwa im Süden des unter 
Westfal-Bedeckung liegenden Paläoeuropas zu suchen, 
dessen Südrand gleichzeitig die Fortsetzung des Brabanter 
Massivs ist. Die Gerölle sind zwar alle gut abgerundet,  
jedoch erscheinen bei ihrer G röße weite B eförderungs
wege ziemlich ausgeschlossen, auch wenn man teilweise 
eine Verdriftung durch treibende Pflanzen und Stämme an 
nehmen würde.

1 B r e d d i n :  Die m itte ldevonischen K on g lo m era te  de s  S c h w arzb ac h 
ta les bei Rat ingen u n d  ihre  s tra t ig rap h ische  B edeu tu ng ,  Z. d tsch .  geol .  Ges .  78 
(1926) S. 193.

2 J o c h m u s  und  S t ö c k e :  D ie  C ulm k ong lom era te  am O s t ran d e  des  
Rheinischen S ch ie fergeb irges ,  Jb. p reu ß .  geol .  Landesans t .  49 (1928) S. 1003.

3 K e l l e r ,  a.  a. O.

B e obachtu ngen  der M agn et ischen  Warten  der W e s t 
fä l ischen  B e r g g e w e r k sc h a f ts k a sse  im Mai 1936.
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B e obachtu ngen  der W etterw arte  der W estfä l ischen  B e r g g e w e r k sc h a f ts k a sse  zu Bochum  im Mai 1936.
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£ 3  3  0 -  
n  cfl 2  3

Tagesm it te l T a g e s  H öchs t Zeit M indest Zeit

T a g e s 
mittel

T a g e s 
mittel

V o rherrschend e
Rich tung

Mittlere
G eschw in 

d igkeit

höhe

mm mittel wert w er t g % vorm. nachm. des  Tages mm

1. 768,5 +  8,9 +  12,0 15.30 +  6,1 24.00 6,8 78 NNO NNO 3,6 0,1 nachts u. f rüh  Reg.,  vorw ieg .  bew.

2 . 69,4 +  9,4 +  13,1 16.00 +  3,0 6.00 7,0 80 NO NO 3,6 0,0 früh  N ebe l ,  nachm . hei ter

3. 67,6 +  12,0 +  16,0 16 00 +  8,0 6.00 7,3 69 NO NO 4,0 0,3 vorm. b ew ölk t ,  nachm. hei ter

4. 61,4 +  14,4 +  18,2 14.30 +  7,9 4.30 8,9 76 NO NO 4,3 — vorm . bew ölkt ,  nachm. hei ter

5. 57,3 +  16,5 +  21,8 15.00 +  9,7 4.30 9,5 69 NO NO 3,4 — vorw iegend  hei ter ,  nachm . G ew .

6. 56,7 +  17,0 +23,7 14.00 +  10,3 5.30 8,6 60 NO NO 3,0 0,2 heiter

7. 56,7 +  17,3 +  21,6 14.00 +  11,9 5.00 11,4 78 NO NO 4,0 heiter

8. 56,2 +  17,5 +  21,8 14.45 +  13,7 5.00 10,2 69 NO NO 2,4 — bew ölk t ,  v o rü b e rg e h e n d  hei ter

9. 58,1 +  15,6 +  20,9 16.00 +  11,7 8.30 10,9 82 WSW NW 2,0 — vorm. N ebe l ,  nachm. hei ter

10. 59,3 +  12,7 +  17,4 13.30 +  10,3 4.30 10,6 94 NNW W 1,7 — f rüh  s ta rke r ,  tags  schw. Nebel

11. 61,7 +  11,9 +  13,0 18.30 +  10,6 5.00 9,2 87 W W 1,2 — bew ölkt ,  m ittags  Regen

12. 61,1 +  12,3 +  13,7 15.30 +  10,8 10.00 9,5 87 NO W 1,4 1,7 nachts  u. vm. Regen , nm. bew ölkt

13. 63,1 + 13,2 + 16,7 16.00 + 10,1 6.30 9,9 86 W NW 1,8 12,2 vorm . bew ölkt ,  nm. G ew .,  Regen

14. 65,2 +  14,8 +  18,9 16.30 +  8,4 4.00 9,0 72 WSW NW 2,0 4,0 w echse lnde  Bew ölkung

15. 63,2 +  16,2 +  21,4 16.30 +  9,3 6.30 8,7 6 6 O NO 3,4 0 , 0 he i te r

16. 61,9 +  16,4 +  22,4 15.15 +  10,7 6 .0 0 8,4 61 ONO NO 4,7 — heiter

17. 62,6 +  17,3 +  22,8 16.30 +  9,9 6 .0 0 8,8 61 O NO 4,6 — heiter

18. 64,2 +  17,1 +  21,8 15.00 +  10,2 5.30 8,5 60 NO NO 4,8 — heiter

19. 62,6 +  16,6 +  22,3 14.30 +  10,5 5.00 7,0 50 NO NO 5,2 — heiter

20. 58,3 +  13,9 +  21,5 16.00 +  8,1 6 . 0 0 6 ,6 57 NO NW 3,8 — heiter

21. 55,5 +  9,4 +  13,3 16.00 +  6,7 5.00 6,1 71 NW NW 4,0 — regne risch ,  zeitw. hei ter

2 2 . 56,4 +  1 0 ,6 +  12,7 14.00 +  6,7 2 .0 0 7,1 75 NW NW 3,8 2 , 6 früh  Regen , bew ölk t

23. 57,3 + 10,0 +  1 2 ,6 15.30 +  6,3 3.00 7,4 80 NNO N 2,0 0 , 0 bew ölkt ,  ab e n d s  Regen

24. 58,3 +  12,4 +  16,3 15.15 +  9,1 4.00 8,4 77 W O 1,5 0 , 2 nachts  u. vorm. R egensch . ,  bew .

25. 61,9 +  15,6 +  2 0 ,8 17.00 +  7,2 5.30 8 ,8 6 8 SO NO 2,1 hei ter

26. 62,0 +  18,2 +  23,8 14.45 + 10,1 6 .0 0 8,9 61 SO N 2,1 — heiter

27. 60,0 +  14,2 +  20,3 16.30 +  9,8 24.00 1 0 ,0 81 NW NNW 3,0 — bew ölk t ,  nachm . ze itw eise heiter

28. 62,2 +  9,9 +  14,2 15.00 +  7,2 5.15 5,8 60 NW NW 4,0 — w echse ln de  B ew ölkung

29. 58,5 +  10,4 +  13,8 16.15 +  6,7 3.45 5,3 55 NW W 2 ,0 — bew ölkt ,  nachm. zeitweise hei ter

30. 53,2 +  13,4 +  17,2 14.30 +  8 ,0 1.30 7,4 65 S SW 2,1 — bew ölk t ,  ab e n d s  Regen

31. 55,8 +  9,3 +  13,4 13.00 +  7,0 23.30 7,6 83 SW NW 4,2 7,8 regne risch ,  vorm . zeitw. hei ter

Mts.-
Mittel 760,5 +  13,7+18 ,0 +  8,9 8,4 72 3,1

Summ e: 29,1
Mittel aus 49 Jahren (seit 1888): 60,8

W I R T S C H A F T L I C H E S .
D e u ts c h la n d s  A u ß e n h a n d e l  in K o h le  im Apri l  1936.

Der April hat gegenüber März eine Steigerung der 
Steinkohleneinfuhr um 1,2o/o und eine Vermehrung der 
Kokseinfuhr um 5 o/o gebracht. Rückläufig war dagegen der 
Bezug an Preßsteinkohle um 0,8%, an Braunkohle um 
13,7o/o und an Preßbraunkohle um 5,6o/0. Die Steinkohlen
ausfuhr ging um 3o/o zurück, während sich die Ausfuhr 
an Koks um 3,80/0, an Preßsteinkohle um den hohen Satz 
von 114o/o und an P reßbraunkohle  um 72,2o/0 erhöht hat.

Im Vergleich mit dem entsprechenden Monat des Vor
jahres ist die Steinkohleneinfuhr im April 1936 um 11,80/0 
gestiegen. Allein aus Großbritannien kamen 15,9o/0 mehr. 
Auch aus den Niederlanden wurde im April mehr Stein
kohle eingeführt als in der Vergleichszeit, obwohl die 
Steigerung nicht einen ähnlich hohen Satz erreichte wie 
für britische Kohle. Die Kokseinfuhr war im April 1936 
15,9% größer  als im April des Vorjahres. Der Bezug aus 
England hat etwas nachgelassen, aus den Niederlanden 
kamen dagegen um 13,1% höhere Lieferungen. An P reß 
steinkohle wurden gegenüber April 1935 89,6 o/0 mehr ein
geführt, während an Braunkohle in der Hauptsache als 
Folge der Mindereinfuhr aus der Tschechoslowakei 20,8 o/0 
weniger nach Deutschland kamen. Der mengenmäßig ge 
ringe Bezug von Preßbraunkohle ist um 13,20/0 gesunken.

Die Ausfuhr von Steinkohle hat im April dieses Jahres 
mit 2,09 Mill.t nur unbedeutend das Ergebnis des vor
jährigen Vergleichsmonats überschritten. Der g röß te  Teil

dieser Menge (514323 t) g ing nach Frankreich, das damit
14,2 0/0 mehr Steinkohle von Deutschland abnahm als im 
gleichen Monat des Vorjahres. W ährend  im April 1935 
Italien mit 553697 t der wichtigste Abnehmer für deutsche 
Kohle war, erlitt die diesjährige deutsche Aprilausfuhr 
nach Italien einen Rückgang um 17,7%. Rückläufig 
waren außerdem die Steinkohlenlieferungen nach Brasilien 
(—23,4%), nach Österreich (—21,8%) sowie nach den 
Niederlanden (—4% ). Erhöht hat sich die deutsche Stein
kohlenausfuhr noch nach Belgien, der Tschechoslowakei, 
der Schweiz und den skandinavischen Ländern. Die 
letzteren nahmen gegenüber dem Vergleichsmonat des 
Vorjahres 27,8 o/0 mehr ab.

Koks konnte insgesamt im April 1936 um 22,1 0/0 mehr 
ausgeführt werden als im April 1935, wobei die Ausfuhr
steigerung nach Frankreich besonders bem erkensw ert ist. 
Sie beträgt 30,9%. Frankreich ist in der Reihe der Be
zieher mit 145464 t  nahe an L uxem burg (148509 t), dem 
wichtigsten Abnehmer von deutschem Koks, herangerückt. 
Die Kokslieferungen nach den skandinavischen Ländern 
stiegen im Berichtsmonat um 76,8% , obwohl die Menge 
gegenüber März mn 13800 t  zurückblieb.

Die Preßsteinkohlenausfuhr erhöhte  sich im Verhältnis 
zum vorjährigen Vergleichsmonat um 12,1%, w ährend die 
ausgeführte Menge an P reßbraunkoh le  um 12000 t  geringer 
war, tro tzdem  die Steigerung einer an sich geringen Menge 
nach den skandinavischen Ländern 151,3% erreichte.
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D e u t s c h l a n d s  A u ß e n h a n d e l '  in K o h l e  i m A p r i l  19362.

M onats 
durchschnitt 
bzw. M onat

Steinkohle 
Einfuhr Ausfuhr 

t t

Koks 
Einfuhr Ausfuhr 

t t

Preßsteinkohle 
Einfuhr j Ausfuhr 

t t

Braunkohle 
Einfuhr Ausfuhr 

t ! t

Preßbraunkohle 
Einfuhr Ausfuhr 

t t

1913.......................... 878 335 2 881 126 49 388 534 285 2 204 191 884 582 223 5029 10 080 71 761
1929 .......................... 658 578 2 230 757 36 463 887 773 1 846 65 377 232 347 2424 12 148 161 661
1930 .......................... 577 787 2 031 943 35 402 664 241 2 708 74 772 184 711 1661 7 624 142120
1931.......................... 481 039 1 926 915 54 916 528 448 4 971 74 951 149 693 2414 7 030 162 710
1932 .......................... 350 301 1 526 037 60 591 432 394 6 556 75 596 121 537 727 5 760 126 773
1933 .......................... 346 298 1 536 962 59 827 448 468 6 589 67 985 131 805 230 6 486 108 302
1934 .......................... 405 152 1 828 090 64 695 513 868 9 131 60 303 148 073 116 7 289 102 841
1935 .......................... 355 864 2 231 131 62 592 550 952 7 794 68 272 138 369 174 6 136 100 624

1936: Januar . . . 343 489 2 477 601 62 203 581 188 10 830 68 143 139 815 _ 6 968 92 480
Februar  . . 375 128 2 285 868 57 654 508 138 11 026 67 397 120 544 - 5 724 60 909
März . . . 379 633 2 156 974 52 934 528 092 5 948 55 456 141 657 - 4 533 61 983
April . . . 384 154 2 092 549 55 602 547 964 5 900 118 658 122 218 — 4 277 106 725

Januar-April 370 601 2 253 248 57 098 541 346 8 426 77 414 131 059 - 5 376 80 524

1 S o lange  das  S aa rg e b ie t  d e r  deu tschen  Zollhoheit  en tzogen w ar  (bis  zum 17. F e b ru a r  1935), 
halb des deu tsc h en  W ir tsch a f t sg eb ie ts  l iegend . — 2 M on. N achw . f. d .  ausw . H andel  D eutschlands

gal t  es  fü r  die deu tsche  H andelss ta tis t ik  als a u ß e r -

E i n f u h r  
Steinkohle insges. 

davon aus: 
Großbritannien  
N iederlande. . . 

Koks insges. . . . 
davon aus: 

Großbritannien . 
N iederlande. . . 

Preßsteinkohle insges 
Braunkohle insges. 

davon aus: 
Tschechoslowakei 

Preßbraunkohle insges 
davon aus:

T schechoslowakei

A u s f u h r  
Steinkohle insges. . 

davon nach: 
N iederlande. . . 
Frankreich . . .
B e lg ien ....................
I t a l i e n ....................
Tschechoslowakei 
Irischer Freistaat 
Österreich . . . 
Schweiz  . . . .  
Brasilien . . . .  
skandinav. Länder 

Koks insges. . . . 
davon nach: 

Luxemburg . . . 
Frankreich . . . 
skandinav. Länder
Schw eiz ....................
I t a l i e n ....................
Tschechoslowakei 
Niederlande . . 

Preßsteinkohle insges. 
davon nach: 

N iederlande . . . .  
Frankreich . . . .  
S ch w eiz .........................

Braunkohle insges. .

Preßbraunkohle insges 
davon nach: 

Frankreich  . . . .
S chw eiz .........................
N iederlande. . . . 
skandinav. Länder .

343 496 384 154

244551  
56389  
47 988

13738
30983

3 111 
154 326

153996
4 925

4 925

283483  
59164  
55 602

11955 
35031 

5 900 
122 218

121 868 
A 211

4277

2 0 1 8 5 4 6  20 92  549

373814  
450 181 
286 175 
553697  

64 229

22447  
52841  
40690  
47 186 

448 356

141 140 
111 100 
66 238 
25810  
27244  
10933  
15708  

105 814

73229  
4 113 
6 166

240

101 692

29120
17096
28280

43 2 5

358956  
514323  
292841  
455422  

71836

17555  
62574  
31 169 
60286  

547 964

148509  
145 464
117 081 
30346  
11490  
11201 
18 103

118 658

80997
5180
608 2

106 725

28525
18498
28715
10870

Januar-April 
1935 1936

t t

1 543 629 1 482 404

979552  
255760  
241 988

74175  
137414 
28 434 

589 483

589153  
24 482

24482

1043078  
286505  
228 393

52851 
149596 
33 704 

524 234

523884  
21 502

21 502

7 796 443 9 012 992

1614 482 
1455779
1 065811 
2152330

286 124 
62006  
83869  

171430 
198023 
164134

2 079 806

599663  
479 747 
417861 

93299  
99798  
48346  
87176  

279 017

135468 
15663  
16031 

380 

353 888

124 367 \ 
83378  
52282  
12018

1596 165 
1910067  
1 134 337 
2116297  

326 703

86887  
246741 
205375  
410648  

2165382

582274  
504864  
545398  

84420  
56538  
48485  
98158  

309 654

134899
15709
25432

322 097

114 018 
59892  
57687  
25770

Der Vergleich des ersten Drittels des laufenden Jahres 
mit derselben Zeitspanne des vergangenen weist einen

Rückgang des Steinkohlenbezugs um 4o/o bei einer Steige
rung des englischen Anteils um 6,5% auf. Die Kokseinfuhr 
ist insgesamt in der gleichen Zeit um 5,6% zurückgegangen, 
wobei die eingeführten Mengen aus Großbritannien um 
28,7% geringer waren als in den Monaten Januar bis April 
1935. Den Nutzen aus dem Rückgang des englischen 
Anteils haben die Niederlande gehabt. Die P reßste in 
kohlenzufuhr war 18,5% höher, während an Braunkohle 
11,1 % weniger ins Land kam en; etwas geringer zeigte sich 
auch die Einfuhr von Preßbraunkohle . Die Steinkohlen
ausfuhr war in den ersten vier M onaten dieses Jahres 
mit 9,01 Mill. t  um 15,6 o/o höher als in der gleichen Zeit
spanne des Vorjahres. Skandinavien hat 150,2o/o, die 
Schweiz 43,9%, Frankreich 31,2o/o, die Tschechoslowakei 
14,2o/0 und Belgien 6,4% mehr abgenommen. Italien steht 
der unbedingten H öhe nach mit 2,12 Mill. t noch immer 
an der Spitze der Absatzländer, wenn auch seine dies
jährigen Bezüge ein wenig rückläufig sind. Im Umfang der 
gesamten von Deutschland abgenom menen Steinkohlen
menge reihen sich an Italien Frankreich, die N ieder
lande und Belgien. In weitem Abstand komm en erst mit 
410648 t  die skandinavischen Länder. Die gesam te Koks
ausfuhr konnte um 4,1 o/0 gesteigert werden. An die 
skandinavischen Länder gingen 30,5 o/o, an die Niederlande 
12,6% und nach Frankreich 5 ,2o/0 mehr, w ährend Italien 
43,3 o/o weniger abnahm. Die Reihenfolge der Absatzländer 
für deutschen Koks beginnt mit Luxemburg, es folgen 
die skandinavischen Länder, Frankreich und in weiterem 
Abstand die Niederlande. Die Preßsteinkohlenausfuhr ist 
insgesamt um 11 o/0 gestiegen, die Auslandlieferungen an 
P reßbraunkohle  gingen dagegen um 9o/0 zurück, obwohl 
die skandinavischen Länder 114,4 o/0 P reßbraunkoh le  mehr 
abgenom men haben. F.

Deutschlands E infuhr an englischer Kohle im Jah re  1935.

Der Verein der Im porteure englischer Kohle zu H am 
burg  stellt in seinem Jahresbericht für 1935 fest, daß die 
Einfuhr englischer Steinkohle nach Deutschland sich nach 
der englischen Statistik gegenüber 1934 um 344000 t  auf 
2,89 Mill. t  oder um 14 o/0 gesteigert hat. Die deutsche 
Außenhandelsstatistik gibt über die G esam tzufuhr von 
Brennstoffen aus Großbritannien  für 1935 gegenüber  1934 
eine Mehreinfuhr von 2,54 Mill. t  auf 2,96 Mill. t  oder um 
17o/o an. Die englische Kohle ist am deutschen Stein
kohlenverbrauch mit etwa 2,4 o/0 beteiligt. Den Rahmen 
für die Höhe der Einfuhr bietet nach wie vor die deutsch 
britische Vereinbarung vom 8. Mai 1933. In diesem A b 
komm en ist das E infuhrkontingent englischer Kohle auf 
monatlich 180000 t gegen  ursprünglich 560000 t fes t
gesetzt. Es wurde aber insofern die Möglichkeit einer 
Steigerung der Einfuhr offengelassen, als eine V erm ehrung  
des deutschen Gesam tsteinkohlenverbrauchs über  die 
G rundzahl von 7,5 Mill. t  monatlich eine dieser Steigerung 
entsprechende prozentuale Erhöhung  des Kontingents im
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Gefolge hat. Diese Vereinbarung ist auch im Jahre 1935 
von beiden Vertragsteilen reibungslos durchgeführt 
worden.

Vergleichsweise seien einige Förder- und Absatzziffern 
des englischen Kohlenbergbaus angegeben. Die Förderung 
betrug 1935 222,94 Mill. t gegenüber 220,73 Mill. t  im Jahre 
1934, w ährend sich die Leistungsfähigkeit der englischen 
Bergwerke auf etwa 330 Mill. t  stellt. Gemessen an der 
V orkriegsförderung beläuft sich der Förderrückgang auf 
65 Mill. t. Die Ausfuhr von Steinkohle ist 1935 gegenüber 
dem Vorjahr zurückgegangen, und zwar um 2,4o/o. Sie 
stellte sich auf 38,71 Mill. t. im Jahre 1935 gegenüber 
39,66 Mill. t  1934.

Der Absatz der englischen Kohle in das Ausland weist 
für das Jah r  1935 im Verhältnis zum Vorjahr erhebliche 
Veränderungen auf. Die Ausfuhr nach Italien ist um über
1,5 Mill. t oder um mehr als 3 2 o/o gesunken, während die 
Ausfuhr nach Irland sich nahezu verdoppelt hat. Frankreich 
nahm  als Hauptabnehm er 540000 t  oder 7 o/0 weniger ab. 
Der Absatz nach den nordischen Ländern ist fast unverän
dert geblieben, dagegen konnten in Belgien 35,08 o/0 und 
in Holland 6,80 o/0 weniger britische Kohle abgesetzt 
werden.

An der deutschen Gesamtsteinkohleneinfuhr des Jahres 
1935 mit 4,27 Mill. t  ist Großbritannien mit 70 <>/o beteiligt 
und an der Gesamtkokseinfuhr mit 25o/0.

Die im Berichtsjahr aus Großbritannien eingeführten 
Kohlen- und Koksmengen haben einen Einfuhrwert von 
37,4 Mill. M  gehabt. Der Gesamteinfuhrwert aller im letzten 
Jahre aus Großbritannien kommenden W aren betrug
256,2 Mill. J L  Der Anteil der englischen Brennstoffe an 
dieser Gesamteinfuhr war demnach 14,6 °/o. Der W ert der 
deutschen Ausfuhr nach Großbritannien erreichte für die
selbe Zeit 374,9 Mill. M , woraus sich für Deutschland eine 
gegenüber Großbritannien um 118,7 Mill. M  aktive Handeis
bilanz errechnet.

In der Einfuhr englischer Kohle nach Deutschland ist 
Ham burg  nach wie vor der führende Hafen. 1935 betrug 
sein Anteil 660/0 gegenüber 70o/0 im Vorjahr; insgesamt 
sind die Nordseehäfen mit 77 o/0 beteiligt gewesen. Über 
die Ostseehäfen gingen 23 o/0 der englischen Kohleneinfuhr. 
Der Verbrauch G roß-H am burgs an englischer Kohle 
betrug etwa 1,6 Mill. t gegenüber 1,35 Mill. t 1934. 
Der Verbrauch westfälischer Brennstoffe einschließlich 
Bunkerkohle in G roß-H am burg  wird für 1935 mit etwa 
1,73 Mill. t  und anteilmäßig mit 52o/0 angegeben, gegen 
über 1,72 M ill .t  im voraufgegangenen Jahr. Dem Berliner 
Markt sind die Brennstoffe im Jahre 1935 zu fast 34 0/0 

von der Niederlausitz, zu etwa 28 °/o von Westfalen, zu 
etwa 25 o/0 von Oberschlesien und zu 3,5 0/0 von England 
geliefert worden. F.

B r e n n s to f fa u s fu h r  G ro ß b r i ta n n ie n s  im April  1936'.

April Januar-April

1935 1936 1935 1936
±  1936 

gegen  1935
%

L a d e 
v e r s c h i f f u n g e n Mengt in 1000 metr. t

K o h l e .....................
K o k s .....................
Preßkohle . . . .

2919
127
51

2578
130
40

12 474 
784 
245

10 708 
769 
184

-14 ,1 6
1,95

-2 4 ,8 0

Wert je metr. t in J t
K o h l e .....................
K o k s .....................
Preßkohle . . . .

9,42
11,18
11,01

10,26
12,10
10,90

9,49
11,47
11,10

10,08
12,11
10,81

+  6,22 
+  5,58 
-  2,61

B u n k e r 
v e r s c h i f f u n g e n

1000 metr. t 962 896 4145 3865 -  6,74

1 Acc. rel . to  T ra d e  a. Nav.

S te in k o h l e n z u f u h r  nach  H a m b u r g  im  M ärz  1936' .

M onats 
durchschn i t t  
bzw. M onat

Jnsges.

t

Davon aus

dem
R u h rb ez i rk 3

t 1 %

G r o ß 
br itannien

t 1 %

den
N ied e r 
landen

t

sonst.
Be

zirken
t

1913 ................. 722396 241 667 33,45 480729 66,55 _ _
1929 ................. 543409 208980 38,46 332079 61,11 2 351
1930 ................. 488 450 168 862 34,57 314842 64,46 4746
19 31 ................. 423950 157896 37,24 254667 60,07 3 471 7916
1932 ................. 333863 160807 48,17 147832 44,28 10389 14 836
1933 ................. 319680 156 956 49,10 138 550 43,34 13483 10691
1934 ................. 329484 156 278 47,43 152076 46,16 9570 11 560
1935 ................. 359285 172126 47,91 170650 47,50 9 548 6961
1936: Jan. . . 414 084 209809 50,67 169 466 40,93 16 977 17 832

Febr .  . 389 980 185962 47,69 188930 48,45 11873 3215
M ärz  . 380091 194182 51,09 175 379 46,14 5 801 4 729

Jan-März 394718 196651 49,82 177925 45,08 11550 8 592

1 Einschl.  H a r b u r g  und Altona. — 2 Eisenbahn  und W a ss e rw eg

'

W a g e n s t e l l u n g  in d e n  w i c h t i g e m  d e u t s c h e n  
B e r g b a u b e z i r k e n  im  April  1936.

(W agen auf 10 t Ladegewicht zurückgeführt.)

Bezirk
Insgesamt 

gestellte 
1935 | 1936

Arbeitstag! 
W agen 

1935 | 1936

ich
±  1936 

g e g . 1935
%

S t e i n k o h l e

Insgesamt . . . . 753 082 821 003 31 377 34 340 +  9,44
davon

R u h r ..................... 458 941 503 226 19 123 20 968 +  9,65
Oberschlesien . . 121 376 134 431 5 057 5 601 +  10,76
Niederschlesien . 26 096 30 205 1 087 1 259 +  15,82
S a a r .......................... 72 394 72 668 3 016 3 159 +  4,74
Aachen ................. 43 344 47 678 1 806 1 987 +  10,02
Sachsen ................. 21 398 22 260 891 927 +  4,04
Ibbenbüren, Deister

und Obernkirchen 9 533 10 535 397 439 +  10,58

B r a u n k o h l e
Insgesamt . . . . 308 508 332 399 12 854 13 851 +  7,76

davon
Mitteldeutschland 156 151 165 655 6 506 6 903 +  6,10
W estdeutsch land1. 6 677 7 965 278 331 +  19,06
Ostdeutschland . . 56 640 62 388 2 359 2 599 +  10,17
S üddeu tsch land . . 8 567 9 079 358 380 +  6,15
Rheinland . . . . 80 473 87 312 3 353 3 638 +  8,50

1 O hne  R hein land.

Ü b e r - ,  N e b e n -  und F e ie r s c h ic h t e n  

im  S te in k o h l e n b e r g b a u  P o l e n s 1 auf  1 a n g e l e g t e n  A rbeiter .

<U
tß

Ver-
fah ren e
Schich

ten

Davon
Ü b e r 
und

N e b e n 
schich 

ten

G esam t  Davon entfielen auf

Zeit

cti
t o

’S
XI
i—
<

zahl de r  
e n tg a n 
genen  

S ch ich 
ten

A b sa tz 
m angel

e n t 
schä 

dig ten
U rlaub

A us
s tände

Krank 
heit

Fei
e rn 3

1934:
G anzes

Jahr 298 237,17 5,28 66,11 45,40 9,42 0,29 7,51 2,37
Monats

durch-
schnit t 24,83 19,76 0,44 5,51 3,78 0,78 0,02 0,63 0,20

1935:
Jan. 26 21,37 0,43 5,06 3,31 0,56 0,15 0,75 0,25
April 25 18,12 0,37 7,25 5,49 0,95 0,01 0,63 0,16
Juli 27 20,14 0,34 7,20 4,71 1,49 0,64 0,25
Okt. 27 22,64 0,44 4,80 2,42 1,22 0,02 0,68 0,22
G anzes

Jahr 300 234,69 5,40 70,71 44,62 12,39 2,23 7,62 2,59
M onats 
d u rc h 
schnit t 25 19,56 0,45 5,89 3,72 1,03 0,19 0,63 0,22

1936:
Jan. 25 20,20 0,51 5,31 3,58 0,86 0,65 0,20
Febr. 25 18,46 0,35 6,89 4,69 0,94 0,33 0,69 0,21
März 26 18,07 0,38 8,31 6,24 1,04 0,09 0,67 0,24
April 25 17,62 0,37 7,75 5,86 1,03 0,04 0,62 0,15

1 N ach A ng ab en  des  B erg bau -V ere in s  in K attowitz .  — 2 Entschuld ig tes  
sow ie  unen tschu ld ig tes  Feiern .

4
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B e i t r ä g e  der  A r b e i t g e b e r  und A r b e i t e r  zu r  S o z i a lv e r s i c h e r u n g  im p o ln i sc h e n  S t e i n k o h l e n b e r g b a u 1 je  t F ö r d e r u n g .

Kranken Pensions Invaliden Arheitslosen- Arbeits Unfall
kasse kasse versicherung versi :herung

beschaffungs
bei träge2

versicherung
tnsges.

ZI J t ZI J t Zt J t ZI J t ZI J t ZI J t Zt J t
1933 . 0,41 0,19 0,53 0,25 0,20 0,10 0,11 0,05 _ _ 0,28 0,13 1,53 0,72
1934 0,33 0,15 0,53 0,25 0,30 0,14 0,09 0,05 .— — 0,24 0,11 1,49 0,70
1935: 1 Vierteljahr 0,30 0,14 0,53 0,25 0,29 0,14 0,10 0,05 _ _ 0,23 0,11 1,45 0,68

2. ff 0,34 0,16 0,58 0,27 0,32 0,15 0,10 0,05 _ — 0,23 0,11 1,57 0,74
3. ff 0,32 0,15 0,51 0,24 0,32 0,15 0,09 0,04 _  — 0,22 0,10 1,46 0,69
4. ff 0,29 0,14 0,49 0,23 0,30 0,14 0,09 0,04 —  — 0,22 0,10 1,39 0,65

Ganzes Jahr  . . . 0,31 0,15 0,52 0,24 0,30 0,14 0,09 0,04 —  — 0,22 0,11 1,44 0,68
1936: 1 Vierteljahr 0,31 0,15 0,54 0,25 0,30 0,14 0,09 0,04 0,06 0,03 0,21 0,10 1,51 0,71

1 N ach  A n g ab en  d es  B e rg b a u -V e re in s  in Kattowitz . — 2 Bestimmt für B eschäftigung A rbe i ts lose r  mit S traßen-  u n d  W eg eb au te n .

A r b e i t s t a g e  und S c h ic h te n  auf  1 a n g e l e g t e n  A r b e i te r  im  d e u ts c h e n  B e r g b a u ' .

Bergbauzweige
und

Bergbaubezirke

Verfahrene Schichten Entgangene Schichten
Arbeits

tage

1934 1935

davon davon
insges. 

1934 1935

Über
arbeit 

1934 1935

insges. 

1934 1935

Absatz
mangel 

1934 |1935

Krankheit 

1934 ¡1935

entschäd.
Urlaub 

1934 1935

Feiern 

1934 1935

1. S t e i n k o h l e n b e r g b a u
Oberschlesien .............................. 298 299 263,4 271,6 7,5 9,0 42,4 36,9 18,1 13,3 11,7 10,7 8,3 8,7 3,6 3,8
Niederschlesien .......................... 304 304 284,5 285,7 9,2 10,2 28,7 28,2 5,0 2,6 11,3 14,1 9,4 9,5 2,4 2,0
Sachsen ....................................... 303 303 281,1 275,8 12,9 11,4 34,8 38,6 11,6 7,9 13,6 17,7 9,3 10,3 2,6
Niedersachsen und Löbejün . 302 303 274,8 276,4 4,7 5,5 32,2 31,7 7,4 4,1 13,6 14,6 8,3 9,2 2,8 3,3
Niederrhein-Westfalen . . . 303 303 261,1 267,9 8,6 10,0 50,3 45,4 25,9 19,6 12,3 13,2 9,5 9,7 2,2 2,4
Aachen........................................... 302 302 270,4 277,3 7,3 8,5 38,9 33,2 13,9 5,02 12,8 13,7 6,9 9,0 5,3 4,1
Saar3............................................... 251 224,3 8,0 34,7 14,44 7,3 10,0 1,8

2. P e c h k o h l e n b e r g b a u
Bayern ........................................... 300 300 282,1 283,5 8,8 3,0 26,6 26,7 2,66 0,1 11,81 13,6 8,5 9,5 2,7

3. S a l z b e r g b a u
Deutsches R e i c h ...................... 304 304 273,4 287,8 5,0 9,1 35,6 25,2 18,5 4,2 7,6 9,5 7,5 9,5 1,1 1,3

4. E r z b e r g b a u
Mansfelder K upfererzbergbau 304 304 270,2 276,5 5,2 6,0 39,0 33,5 11,1 1,7 16,1 17,2 7,4 7,9 4,1 6,3
Harzer E r z b e r g b a u ................. 303 303 288,4 281,8 7,4 6,4 22,0 27,6 — — 11,1 11,1 7,9 10,3 3,0 6,2
Westdeutscher Metallerz

bergbau (Bezirk des O b e r 
23,3 6,4 7,2bergamts Bonn) ................. 302 304 283,9 290,1 5,2 10,2 24,1 2,6 0,3 12,4 13,8 1,7 1,9

Eisenerzbergbau im Sub-
292,0 6,1 18,1 9,6 7,7 0,1herzynischen Gebiet . . . 304 - —

Eisenerzbergbau des S ieger
6,6landes ....................................... 302 304 278,5 282,4 5,3 6,2 28,8 27,8 2,4 0,6 15,4 16,7 5,1 4,7 3,7

Eisenerzbergbau im Gebiet
4,8von Lahn, Dill u. O berhessen 304 304 291,5 288,7 3,3 2,8 15,8 18,1 0,1 0,2 9,7 11,5 4,4 1,6 1,3

Eisenerzbergbau in Bayern . 301 301 287,9 287,2 4,9 6,3 18,8 21,3 1,15 — 9,08 11,7 7,0 7,5 2,0

5. B r a u n k o h l e n b e r g b a u

Osteibisches G e b ie t ................. 304 304 257,7 274,0 8,4 10,3 54,7 40,7 34,7 19,5 9,3 10,6 7,0 8,1 1,3 1,1
Westeibisches Gebiet . . . . 304 304 272,5 283,5 9,8 11,4 41,3 31,7 21,9 9,8 10,1 12,2 7,0 8,0 1,1 1,5
Niederrheinisches Gebiet . . 302 302 278,0 287,8 9,2 12,7 33,1 26,9 18,2 9,1 6,5 8,2 7,4 8,4 1,0 1,2
Bayern, jüngere  Braunkohle . 303 300 289,4 285,6 7,8 12,2 20,9 26,5 6,86 5,6 8,32 12,9 3,9 5,9 1,4

1 N a c |, A n g ab en  d es  R e ichsarbe i tsb la t tes .  — 3 Einschl.  0,5 K rüm persch ich ten .  — 3 F ü r  die  Zeit  vom 1. M ärz bis  31. Dez. 1935. — 4 Einschl.  

4,7 K rüm persch ich ten .

G r o ß h a n d e l s i n d e x  für  D e u t s c h la n d  im  M ai 1936'.

A g rars to f fe Indus tr ie lle  Rohstoffe und  H a lb w aren Industr ie lle
F e r t ig w a ren
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1932 . . .
1933 . . .
1934 . . . 

1 9 3 5 :Jan.
April
Juli
Okt.

111,98
98,72

108,65

113.20 
114,10
116.20 
111,00

65,48
64,26
70,93

76.20
79.20  
85,90  
91,50

93,86
97,48

104,97

108,80
103,10
105,50
110,20

91,56
86,38

102,03

105,20
104.80
103.80 
103,90

91,34
86,76
95,88

100,30
100,00
103,10
104,20

85,62
76,37
76,08

81,00
84,00
84,70
84,10

115,47
115,28
114,53

115.20 
113,90 
113,60
115.20

102,75
101.40 
102,34 

102,70 
102,50
102.40
102.40

50,23
50,87
47,72

43.70 
45,30 
47,00
51.70

62,55
64,93
77,31

79.80 
78,00
82.80 
86,10

60,98
60,12
60,87

61,10
59,20
58,90
60,80

105,01
102,49
101,08

100.90
100.90 
101,10 
101,40

70,35
71,30
68,74

67,80
68,20
64,90
67,00

98,93 
104,68 
102,79 

87 ,702
87.70
87.70 
87,40

5,86
7,13

12,88
12,60
10.50 
11,00
11.50

94,52  108,33 
96,39  104,08 

101,191110,51 

101,20 112,00 
101,80 111,20 
101,60 110,40 
101,70 110,80

88,68
88,40
91,31

91,80
90,90
91,00
92,50

118,44
114,17
113,91

113,80
113,50
113.00
113.00

117,47
111,74
117,28

123,50
124,10
123.90
123.90

117,89
112,78
115,83

119,30
119,50
119.20
119.20

96,53
93,31
98,39

101,10
100,80
101,80
102,80

Durchschn. 113,40 84,25 107,06 104,60 102,20 83,67 114,38 102,47 47,48 82,33 60,18 101,18 66,74 88,18 11,50 101,53 110,99 91,63 113,26 124,00 119,38 101,78

1 9 3 6 :Jan. 
Febr.  
M ärz 
April  
Mai

113,60
114,00
114,80
115,50
116,40

90,30
90.00 
88,40
89.00 
88,70

110.40 
108,10
107.40 
107,30 
107,20

107,20
108,30
108,80
109,80
110,70

105,20
104,80
104,50
105,00
105,30

84,40
84.80 
84,60
84.80 
85,10

115.50
115.50 
115,10 
113,30 
112,00

102.40
102.40
102.40
102.40
102.40

49.30 
49,90
50.80
50.80
50.30

88,20
88,20
88,20
87.50
87.50

65,30
66,10
66,40
67,90
69,20

101,40 68,90
101.50 69,80 
101,60 69,90 
101,50.69,90
101.50 67,90

94.80
94.80
94.80
94.80
94.80

12.90
13.90 
14,10 
14,50 
14,20

101,70
102.30
102.30
102.30 
102,20

110,70
111,00
111,50
111,60
112,10

93,40
93,70
93,80
93,50
93,20

113,10
113,00
112.90
112.90
112.90

124.60 
125,10
125.60 
125,90 
126,20

119,70
119,90
120,10
120,30
120,50

103.60
103.60
103.60 
103,70
103,80

i  Reichsanz.  N r.  130. -  2 Seit J an u a r  1935 ans ta t t  te chn ische  Öle  u n d  F e t te :  Kraft-  und  Schmiers toffe .  Diese In dexz iffe rn  sind  mit d en  f rü h e m  nicht 

ve rg le ich bar .



R e ic h s in d e x z i f f e r n 1 für d ie  L e b e n s h a l tu n g s k o s te n  

(1913/14  =  100).

Jahres- bzw.
M onats 

durchschn itt

G esam t
lebens 
ha ltung

E r
n äh rung

W o h 
n ung

H eizung  
und  Be

leuchtung

Beklei
d ung

V er
schie
denes

1929 154,0 155,7 126,2 141,1 172,0 172,5
1930 148,1 145,7 129,0 141,8 163,7 172,1
1931 136,1 131,0 131,6 138,7 136,6 163,3
1932 120,6 115,5 121,4 127,3 112,2 146,8
1933 118,0 113,3 121,3 126,8 106,7 141,0
1934 121,1 118,3 121,3 125,8 111,2 140,0
1935 123,0 120,4 121,2 126,2 117,8 140,6

1936: Jan. 124,3 122,3 121,3 127,1 118,5 141,1
Febr. 124,3 122,3 121,3 127,1 118,6 141,3
März 124,2 122,2 121,3 127,1 118,7 141,3
April 124,3 122,4 121,3 126,3 118,7 141,3
Mai 124,3 122,4 121,3 125,1 119,0 141,3

1 Reichsanz. N r. 125.

E n gl isch er  K oh len -  und Frachtenm arkt

in der am 12. Juni 1936 endigenden W oche1.
1. K o h l e n m a r k t  (Börse zu Newcastle-on-Tyne). Eine 

Hauptstütze des britischen Kohlenmarkts bildeten auch in 
der Berichtsvvoche wieder die unvermindert starken An
forderungen der inländischen Industrie, während die 
Nachfrage aus dem Ausland etwas abflaute und auch der 
Absatz an Hausbrandkohle mit dem Einsetzen der wärmern 
Witterung rückläufig War. Für Northumberland blieb der 
flotte Handel in K e s s e l k o h l e  ausschlaggebend. Auf 
Grund der schon bis weit in das nächste Jahr hinein
reichenden Nachfragen ist eine volle Beschäftigung der 
Zechen auf Monate hinaus sichergestellt. Wenn auch die 
Preise nicht überall in gleicher Weise befriedigten, so 
konnten sie sich doch allgemein über den Mindest
notierungen halten. Bevorzugt gefragt waren große Stück
kohle und Nußsorten, besonders für letztere herrschte 
gesteigertes Interesse. Hauptabnehmer blieb weiterhin die 
heimische Industrie, doch hatte Northumberland-Kessel- 
kohle auch einen wesentlichen Anteil an den Lieferungen 
für ausländische Eisenbahnen. In Durham zeigte sich da
gegen die Marktlage etwas schwankend, wofür vor allem 
das flaue Geschäft in G a s k o h l e  ausschlaggebend war, 
während Kesselkohle auch hier rege Aufnahme und 
günstige Preise fand. Die in den letzten 14 Tagen etwas 
lebhaftere Nachfrage nach Gaskohle hat in der allgemeinen 
Absatzflaue keine Änderung gebracht. Es herrschen dem
zufolge derartig wirre Verhältnisse auf dem Durham- 
Markt, daß es für die Zechen eine schwere Aufgabe be
deutet, für die vom August an vorgesehene neue Markt
regelung geeignete Vorschläge zu machen. Eine in der 
vergangenen Woche deswegen einberufene Versammlung 
blieb ergebnislos und mußte vertagt werden. Die Gas
werke von Trondjheim hielten Nachfrage nach 8000 bis 
8500 t gewöhnliche Gaskohle und die Stavanger Gaswerke 
nach 10000 t gewaschene Nußkohle. D urham -K okskoh le  
ging zwar im Binnenhandel verhältnismäßig gut ab, doch 
lag der Außenhandel fast gänzlich danieder. Nur infolge 
der durch die großem heimischen Abrufe begrenzten 
Vorratsmengen war es möglich, die Preise etwas über 
Mindestnotierung zu halten. B u n k e r k o h l e  fand in der 
Berichtswoche einen etwas bessern Markt, die Preise 
blieben jedoch infolge der im Verhältnis zu den Anforde
rungen sehr reichlichen Vorräte unverändert. Zweite 
Sorten waren teilweise vernachlässigt und ohne Aussichten 
auf Besserung. Man zieht allgemein vor, die infolge des 
Überangebots nur geringfügig höhern Preise für beste 
Bunkerkohle anzulegen. Die auf dem Markt vorhandenen 
K o k s  mengen wurden fast restlos vom Inland abgenommen, 
so daß für Auslandlieferungen sowohl im Sofort- als auch 
im Sichtgeschäft nur wenig verfügbar blieb und die Notie
rungen im wesentlichen nur nominellen Charakter trugen. 
Die günstigen Absatzverhältnisse scheinen sich über den 
ganzen Sommer auszudehnen, zum mindesten sind bis jetzt

1 Nach Colliery G uardian und Iron and Coal Trades  Review.

noch nicht die geringsten Anzeichen für eine Abschwächung  
des Markts vorauszusehen. Die Notierungen für alle 
Kohlen- und Kokssorten blieben der Vorwoche gegenüber  
unverändert.

Die Entwicklung der Kohlennotierungen in den 
Monaten April und Mai 1936 ist aus der nachstehenden 
Zahlentafel zu ersehen.

Art der Kohle

April 

n ied rig -  höch 
s te r  s ter  

P re is

Mai

n ie d r ig  h öch 
s te r  s ter

P re is

s fü r  1 1.1 ( fo b )

beste Kesselkohle: Blyth . . . 15/6 16 15 16
Durham . 15/6 16 15 15/6

kleine Kesselkohle: Blyth . . . 11 12/6 11 12,6
Durham . 13/3 13/3 13/2 13/6

beste G a s k o h l e .......................... 14/8 15 14/8 15
zweite Sorte Gaskohle . . . . 14 14/6 13/8 14/6
besondere G a s k o h le ................. 15 15 15 15
gewöhnliche Bunkerkohle . . 14/6 14/6 14 14/6
besondere Bunkerkohle . . . 15 15 14/6 15
Kokskohle...................................... 13/2 13/11 13/2 14
G i e ß e r e i k o k s .............................. 22 23 22 25/6
Gaskoks ....................................... 23 27 23 28

2. F r a c h te n m a r k t .  Die in verschiedenen Ländern, 
herrschenden Unruhen und Arbeitsstreitigkeiten haben 
sich nachteilig auf dem britischen Kohlenchartermarkt 
ausgewirkt und in den Handel mit Frankreich als auch 
mit Spanien eine starke Unsicherheit gebracht. Die An
forderungen der britischen Kohlenstationen gingen gleich
falls nur sehr unregelmäßig ein. Das Küstengeschäft hielt 
sich dagegen in allen Häfen auf der vorwöchigen Höhe, 
während der Handel mit dem Baltikum aus den umfang
reichen Lieferungen der in den letzten Wochen abge
schlossenen Eisenbahnverträge einigen Nutzen zog. Die 
Frachtsätze konnten im großen und ganzen nach allen 
Richtungen aufrechterhalten werden. Angelegt wurden für 
Cardiff-Port Said 6 s 3 d, -Gibraltar 5 s 6 d und für Tyne- 
Alexandrien 6 s 6 d.

Über die in den einzelnen Monaten erzielten Fracht
sätze unterrichtet die folgende Zahlentafel.

C a r d i f f - T y n e -

\A n t i  o + Le Alexan La Rotter Ham- Stock
I V i U I l d  l Genua Havre drien Plata dam burg holm

s s s s s s s

1914: Juli 7/2 Va 3/1D/4 7/4 14/6 3/2 3/51/4 4/7Va
1933: Juli 5/11 3/33/4 6/3 9 / - 3/1V2 3 /53/4 3 /IOV2
1934: Juli 6/83/4 3/9 7/9 9/1 >/2 — — —

1935: Jan. 6/4 >/2 3/93/4 6/73/4 8/3 3/4 3/103/4 3 /6 ___

April 6 /1 0 ' /2 3/9 7/7 — — 3 /43/2 —

Juli 7/9 4/03/4 8/3 9 / - . — — —

Okt. 9/71/4 4/7>/2 9/4 >/4 8/103/2 — 4 /9 4/3
Dez. — 5/4 V2 7/2 8/9 — 5 / - —

1936: Jan. — 4/23/4 11- 8/93/4 ___ 4 / - ___

Febr. — 3/9 61- 8/83/2 — 3/73/4 —

März — 3/03/4 61- — — 3/73/4 —

April — 3/53/4 5/9 8/103/4 — — —

Mai — 3/23/2 6 8/7>/4 — — —

L o n d o n er  P r e isn o t ie r u n g e n  für N e b e n e r z e u g n i s s e 1.

Der Markt für T e e r e r z e u g n i s s e  verlief verhältnis
mäßig ruhig. Für Pech herrschte nur wenig Interesse. 
Die Nachfrage im Sichtgeschäft hielt sich in engen Grenzen, 
ohne daß jedoch die Preise beeinflußt wurden. Auch 
Kreosot war nur schwach gefragt. Solventnaphtha, Roh
naphtha und Motorenbenzol fanden gleichfalls nur geringe 
Beachtung, dagegen war kristallisierte Karbolsäure dank 
einer gewissen Verknappung bei gesteigerter Nachfrage 
sehr fest. Das Geschäft in Straßenteer erwies sich bei 
weitem nicht so lebhaft, wie es für diese Jahreszeit er
wartet wurde. Die Preise blieben für sämtliche Neben
erzeugnisse unverändert.

1 Nach Colliery Guardian  und Iron and Coal T rades  Review.
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F ö r d e r u n g  und V e r k e h r s la g e  im  R u h r b e z ir k 1.

T a g
K o h le n 

fö r d e r u n g

t

K o k s 
er 

z e u g u n g

t

Preß-
kohlen-

her-
s te l lu n g

t

W a g e n s te l lu n g
zu den

Zechen, Kokereien und Preß
kohlenwerken des Ruhrbezirks 
(W agen auf 10 t Ladegewicht  

zurückgeführt) 
rechtzeitig ,  . . .  

gestellt eefehu

B r e n n s to f fv e r sa n d  auf d em  W a s s e r w e g e
W asser

stand 
des Rheins  
bei Kaub  

(normal 
2,30 m)

m

Duisburg-
Ruhrorter*

t

Kanal-
Zechen-

H ä f e n

t

private
Rhein-

t

in sg e s .

t

Juni 7. S o n n ta g 71 264 _ 4 341 _ 2,62
8. 344 091 71 264 13 055 22 916 _ 39 194 40 501 9 935 89 630 3,18
9. 348 638 72 566 10 599 23 902 _ 34 453 41 169 13 167 88 789 3,33

10. 350 481 73 896 12 401 23 114 _ 4 0 1 5 8 60 767 12 581 113 506 3,43
11.3 140 065 64 246 7 034 14 827 _ 44 638 8 903 53 541 3,39
12. 363 106 73 670 14 766 23 624 - 28 532 40 109 12 559 81 200 3,47
13. 323 770 73 138 10 676 23 161 — 29 837 38 028 8 622 76 487 3,42

zus. 1 8 7 0 1 5 1 500 044 68 531 135 885 _ 2 1 6 8 1 2 220 574 65 767 503 153
arbeitstägl. 336 358 71 435 12 326 22 648 — 36 135 4 0 1 0 4 10 961 87 200

1 Vorläufige Zahlen. — 3 Kipper- und Kranverladungen. — 3 Fronleichnam.

P A T E N T B E R I C H T .
G e b r a u c h sm u ste r -E in tr a g u n g e n ,

bekanntgem acht im P aten tb la tt  vom 4. Juni 1936.

1a. 1375615. Bamag-Meguin AG., Berlin. Vorrichtung 
zur Reglung des Austrages, besonders des Bergeaustrages 
an Trockenaufbereitungsherden. 29. 12. 34.

1a. 1375 655. Fried. Krupp Grusonwerk AG., Magde
burg-Buckau. Siebbespannung für Schwingsiebe. 8 . 5. 36.

5c. 1375650. A. Schwinn AG., Homburg (Saar). 
Elastisch wirkender Kappschuh. 27. 4. 36.

81 e.  1375347. Emil Dautel, Heilbronn (Neckar). 
Druckflüssigkeitsleitung zwischen einem feststehenden 
Druckerzeuger und einem gelenkig gelagerten Druck
zylinder. 2. 5. 36.

P a te n t -A n m e ld u n g e n ,

die vom 4. Juni 1936 an zwei M onate lang in der Auslegehalle 
des Reichspatentam tes ausliegen.

1 a, 22/20. B. 165 877. Berger & Co., G .m .b .H . ,  
Maschinenfabrik und Eisengießerei, Bergisch-Gladbach. 
Reinigungsvorrichtung für bewegte Siebe. 20. 6 . 34.

la ,  28/10. R. 8 6  449. George Raw, Ravenswood, Low 
Fell, County o f  Durham (England). Setzluftreglung für 
Luftsetzmaschinen oder -setzherde. 18. 11. 32. Groß
britannien 18.11.31.

lc ,  10/10. D. 69128. Deutsche Xylolithplattenfabrik 
Otto Sening & Co. G. m. b. H., Dresden-Freital, und Deut
sches Forschungsinstitut für Steine und Erden, Köthen 
(Anhalt), Verfahren zur Reinigung von Magnesitgesteinen 
durch unmittelbare Flotation. 5 .1 1 .3 4 .

5 b ,  19. B. 171155. Reginald Asline Bedford, Cheffield 
(England). Teileverbindung für Stoßbohrer. 21. 9. 35. 
Großbritannien 26. 9. 34 und 5. 1. 35.

5 b ,  40. H. 142490. Ida Hamei, geb. Ortlieb, Jena. 
Gewinnungsgerät für Steinkohle und ähnliche Mineralien.
21. 1.35.

5c, 10/01. T. 44766. Hammerwerk Schulte m .b .H .
& Co. Komm.-Ges., Plettenberg. Nachgiebiger Gruben
stempel. 24. 12. 34.

10a , 23. L. 87154. Johann Lütz, E s s e n .  Senkrechter, 
stetig arbeitender Schweiofen mit ringförmiger Schwei
kammer. 14 .12 .3 4 .

3 5 a ,  10. P. 71353. Herbert Noelle, Recklinghausen, 
und Wilhelm Beckmann, Datteln-Meckinghoven. Treib
scheibe, besonders für Bergwerksförderanlagen untertage.
3. 6 .35.

81 e,  42. G. 91200. Gewerkschaft Eisenhütte West
falia, Lünen. Aufrichtvorrichtung für Klappen an Lade
senkern, die an endlos umlaufenden Zugorganen pende.nd 
befestigt sind. 18. 9. 35.

81 e, 57. V. 31762. Dipl.-Ing. Otto Vedder, Essen- 
Kupferdreh. Sicherung für Schwenkbügelverbindungen an 
Schüttelrutschen. 20. 4. 35.

D e u ts c h e  P a ten te .
(Von dem Tage, an dem die E rteilung eines Patentes bekanntgem acht worden 
ist,  läuft die fünfjährige Frist, innerhalb deren eine N ichtigkeitsklage gegen 

das Patent ei hoben werden kann.)

l a  (2 8 0i). 630756, vom 18. 12.34. Erteilung bekannt
gemacht am 14. 5. 36. Dr.-Ing. E d w i n  H o f f m a n n  in 
B ochum . Windsichter.

Bei dem Sichter gelangen mehrere von einem Gebläse 
erzeugte regelbare Luftströme von zunehmender Stärke 
nacheinander auf das Sichtgut zur Wirkung. Der zuerst 
auf das Gut wirkende schwächste Luftstrom, der den in 
dem Gut enthaltenen Staub mitreißt, strömt, nachdem der 
gröbere Staub aus ihm ausgefallen ist, mit dem feinen Staub 
aus dem Sichter, während die den grobem Staub aus den 
weitern Stufen mitreißenden Luftströme nach Ausfall des 
mitgerissenen Überkoms und nach Abscheidung des mit
gerissenen grobem Staubes in das Gebläse zurückgeführt 
werden. Der aus dem ersten Luftstrom ausfallende gröbere 
Staub kann in den zweiten Luftstrom eingeführt und aus 
ihm wieder abgeschieden werden.

l c  (1 0i). 630821, vom 5 .6 .3 2 .  Erteilung bekannt
gemacht am 14 .5 .36 .  G e w e r k s c h a f t  S o p h i a - J a c o b a  
in H ü c k e l h o v e n  (Kreis Erkelenz). Verfahren zum Auf
bereiten von Kohle mit Hilfe von Schwereflüssigkeit.

Als Schwereflüssigkeit soll besonders bei der Auf
bereitung von Anthrazit eine Schlämme von Ton oder 
Baryt verwendet werden.

5b (16). 630761, vom 20 .1 0 .3 4 .  Erteilung bekannt
gemacht am 14. 5. 36. F r e i e r  G r ü n d e r  E i s e n -  und  
M e t a l l w e r k e  G. m. b. H. in N e u n k i r c h e n  (Kreis 
Siegen). Staubhaube zum Absaugen von Gesteinbohrstaub.

Die Staubhaube hat einen Rohrstutzen, der nachgiebig 
im Bohrloch befestigt wird. Hierzu dienen ringförmige 
Körper aus einem dehnbaren Stoff, die auf dem Stutzen 
zwischen einem an dessen Ende vorgesehenen ortsfesten 
Widerlager und einem auf dem Stutzen verschiebbaren 
Druckstück angeordnet sind.

5b (16). 630762, vom 26. 11.32. Erteilung bekannt
gemacht am 1 4 .5 .36 .  T h e  N e w  S h a r l s t o n  C o l l i e r i e s  
C o m p a n y  Ltd. in A l d w y c h  und P h i l i p  D e n b y  B a rk er  
in W a l t o n  bei W a k e f i e l d  (England). Abscheider für 
Gesteinbohrstaub. Priorität vom 16. 12. 31, 11. 3. und 
25. 8 . 32 ist in Anspruch genommen.

Der Abscheider hat zwei hintereinander angeordnete, 
zum getrennten Abscheiden von Grob- und Feinstaub 
dienende Abscheidebehälter, in denen Prallwände vor
gesehen sind und zwischen denen eine Saugdüse angeordnet 
ist. In dem ersten Abscheidebehälter werden unter den 
zwischen der Eintritts- und der Austrittsöffnung des Be
hälters liegenden Prallwänden ein oder mehrere Luft
ströme erzeugt, durch die der Feinstaub, der durch den 
Grobstaub mitgerissen wird, aufgewirbelt und in den 
zweiten Abscheidebehälter befördert wird. Die Prallwände
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des ersten Abscheidebehälters bestehen aus zwei gleich- 
achsigen, in der Höhe zueinander versetzten, unten offenen 
Rohrstutzen, von denen der innere an die Saugdüse an
geschlossen ist und der äußere mit der Einlaßöffnung des 
Behälters in Verbindung steht. Die Luftströme können in 
dem ersten Behälter dadurch erzeugt werden, daß in dem 
Behälter ein gelochtes Rohr angeordnet wird, an dessen 
ins Freie mündendem Ende ein Nadelventil vorgesehen ist. 
Durch das Rohr wird mit Hilfe der zwischen den Be
hältern angeordneten, den Staub aus dem Bohrloch saugen
den Düse Luft in den ersten Behälter gesaugt.

5 c  ( 9 20). 630763, vom 3 .1 1 .3 1 .  Erteilung bekannt
gemacht am 14 .5 .36 .  A l f r e d  T h ie m a n n  in D o r tm u n d .  
Plattenförmiger Vieleckschuh.

Die parallel zur Längsrichtung eines runden, zwischen 
den Stoßenden der Ausbauteile angebrachten Quetschholzes 
liegenden, winklig zum Quetschholz abgebogenen Enden 
des Schuhes haben einen Abstand voneinander, der geringer 
als der Durchmesser des Quetschholzes ist. Die Höhe der 
abgebogenen Enden ist größer als die Höhe des Segmentes 
des Quetschholzes, das die Enden einschließen. Die Enden 
laufen in Schneiden aus oder sind mit Spitzen, Zacken
o. dgl. versehen. Die Spitzen o. dgl. der beiden Schneiden 
des Schuhes können so gegeneinander versetzt sein, daß 
sie in verschiedene Längsfasern des Quetschholzes ein- 
dringen.

5d (11). 630764, vom 13.9 .34. Erteilung bekannt- 
gemacht am 14. 5. 36. M a t t h e w  S m ith  M o o r e  in 
M a lv e r n ,  W o r c e s t e r s h i r e ,  und T he  M in in g  E n g i 
n e e r i n g  C o m p a n y  Ltd. in W o r c e s t e r ,  W o r c e s t e r 
s h ir e  (England). Vorrichtung zur Überführung des Gutes 
von der Lademaschine zum Längsförderer. Priorität vom 
16 .9 .33  ist in Anspruch genommen.

Zwischen den Stempeln des Grubenausbaues, die im 
Bereich des zwischen der Lademaschine und dem Längs
förderer der Vorrichtung befindlichen Raum liegen, sind 
Platten oder Brücken so angeordnet, daß die Lademaschine 
sich an ihnen entlang fortbewegen kann. Die Platten oder 
Brücken können an der Längskante mit einer Umbördelung 
oder verdickten Abrundung versehen sein, die so in eine 
nutenförmige Führung der Lademaschine eingreifen, daß 
die Platten der Brücken eine Schwenkbewegung gegen
über der Maschine ausführen können. Die Platten oder 
Brücken können ferner in der Längsrichtung aus einzelnen 
lösbar und gelenkig miteinander verbundenen, auf Stützen 
ruhenden Teilen bestehen. Falls die Platten oder Brücken 
nicht in eine Führungsnut der Lademaschine eingreifen, 
werden an dieser Klappen schwenkbar befestigt, die über 
die Längskante der Platten oder Brücken ragen und bei 
der Vorwärtsbewegung der Maschine auf den Platten oder 
Brücken gleiten. An der Lademaschine können außerdem 
Absätze (Stufen) so vorgesehen sein, daß sie die Platten 
oder Brücken hinter der Maschine anheben.

10a  (360c). 630593, vom 11. 4. 33. Erteilung bekannt
gemacht am 14. 5. 36. I n t e r n a t i o n a l  H o l d i n g  de  
D i s t i l l a t i o n  et C o k é f a c t i o n  à B a sse  T e m p é r a t u r e  
et M in iè r e  » H o lco b a m i«  S o c i é t é  A n o n y m e  in 
B r ü sse l .  Verfahren und Vorrichtung zum Verschwelen 
von Brennstoffen in Mehrkammeröfen.

Die zum Verschwelen dienenden Heizgase werden nach 
ihrem Austritt aus den Heizkammern der Öfen in Wärme
austauscher geleitet. Aus diesen werden die Gase in eine 
Sammelleitung überführt, aus der sie durch ein Gebläse 
in den Wärmeaustauscher zurückgeführt werden. Aus 
diesem werden die Gase alsdann, nachdem sie aufgeheizt 
sind, wieder in die Heizkammern geleitet. Bei dem ge
schützten Ofen sind Heizkammern mit mehreren stehenden 
Retorten vorgesehen. Jede der Heizkammern ist an eine 
Leitung mit einem Wärmeaustauscher angeschlossen, in 
dem die Wärme der aus den Kammern austretenden Gase 
auf die in die Kammern eintretenden Gase übertragen wird. 
In der Leitung wird durch Glockenregler, welche die 
Menge der dem Kamin zugeführten und der in die Leitung 
zurückgeführten Gase regeln, ein zwischen festen Grenzen 
liegender Druck aufrechterhalten. Die Leitungen haben 
einen Querschnitt, der größer ist, als zum Versorgen der 
Kammern des Ofens erforderlich ist.

81 e (29). 630646, vom 8 . 11.34. Erteilung bekannt
gemacht am 14. 5. 36. H a u h i n c o  M a s c h i n e n f a b r ik
G. H a u s h e r r ,  E. H i n s e l m a n n  & Co. G. m. b. H. in 
E sse n .  Vorrichtung zur Senkbremsung für mit einem als 
Arbeitsmaschine wirksam werdenden Druckluftmotor ge
kuppelte Seigerförderer im Bergwerksbetrieb.

Mit dem Druckluftmotor des Seigerförderers ist ein 
Regler gekuppelt, der zwecks ständiger, selbsttätiger An
passung der Geschwindigkeit des Förderers an schwan
kende Belastungen die Frischluftzuführung zum Motor und 
zum Bremszylinder beeinflußt. Der Regler verstellt ein 
Steuermittel, das die Frischluftzuführung zum Motor sowie 
die Frischluft- und Auspuffleitungen des Bremszylinders 
regelt, entgegen einer Belastungsfeder. Durch diese wird 
das Steuermittel bei der rückläufigen Bewegung des 
Reglers in die Ruhestellung zurückbewegt.

81 e (45). 630739, vom 13. 11.35. Erteilung bekannt
gemacht am 14.5.36. Diplom-Bergingenieur O t t o  V e d d e r  
in E s s e n - K u p f e r d r e h .  Laschenverbindungen für feste 
Rutschen mit bekannten Verstärkungswinkeleisen an den 
Stoßenden.

In dem rechtwinklig zur Rutschenschußachse stehenden 
Schenkel des in einigem Abstand vom Ende des einen 
Rutschenschusses befestigten Verstärkungseisens sind im 
Bereich der Seitenwände des Rutschenschusses Rasten vor
gesehen. An dem vorstehenden Schenkel des am Ende des 
ändern Rutschenschusses befestigten Verstärkungseisens 
sind im Bereich der Seitenwände des Schusses Laschen 
dreh- und schwenkbar angeordnet. Die Laschen sind mit 
mehreren in ihrer Längsrichtung hintereinander liegenden 
Aussparungen versehen, die so ausgebildet sind, daß beim 
Einlegen der Laschen des einen Rutschenschusses in die 
Rasten des Verstärkungseisens des benachbarten Rutschen
schusses jede Lasche und das Verstärkungseisen sich zwei
mal überschneiden. Dadurch werden die Laschen in senk
rechter und waagrechter Richtung festgelegt, so daß ein 
selbsttätiges Lösen der an sich einfachen Verbindung nicht 
eintreten kann. An Stelle von im Bereich der Seitenwände 
der Rutschenschüsse liegenden Rasten und Laschen können 
an dem im Bereich des Rutschenbodens liegenden Teil der 
Verstärkungseisen eine Lasche und entsprechende Rasten 
vorgesehen werden.

B Ü C H E R S C H A  U.
(Die hier genannten Bücher können durch die Verlag Glückauf G .m .b .H .,  Essen, bezogen werden.)

N ie d e r s c h le s is c h e  B e r g sc h u le .  G es ch ic h te ,  Lehrer  und  
Schüler  1800 bis 1935. Von Wilhelm B au m , Mark
scheider und Lehrer an der niederschlesischen Berg
schule. Hrsg. von der Niederschlesischen Steinkohlen- 
Bergbauhilfskasse, Waldenburg (Schlesien). 208 S.

Das Buch gibt nach einem kurzen geschichtlichen 
Überblick über den niederschlesischen Steinkohlenbezirk 
im ersten Teil ein anschauliches und auf alle Einzelheiten 
eingehendes Bild von der Entwicklung der nieder
schlesischen Bergschule. Der Verfasser schildert zunächst 
die Vorgeschichte des bergmännischen Unterrichts in 
Schlesien (1800 bis 1837), legt die Gründe dar, die zur Er

richtung der niederschlesischen Bergschule im Jahre 1838 
geführt haben, und berichtet eingehend über die ver
schiedenen Abschnitte ihrer Entwicklung. Man sieht, wie 
der Schulbetrieb zu Beginn bei unzureichenden Mitteln 
erhebliche Mängel aufwies, wie dann der Staat und später 
die Bergbauhilfskasse fördernd und helfend eingriffen, 
wie die Anforderungen an Lehrer und Schüler allmählich 
gesteigert und die Lehrpläne straffer gefaßt und durch
geführt wurden. Als Anhang zu diesem ersten Abschnitt 
bringt das Buch in 14 Anlagen neben einer Übersicht 
über die Kosten der praktischen Lehranstalten für die 
jungen Berg- und Hüttenleute des Herzogtums Schlesien
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und der Grafschaft Glatz für das Jahr 1816 die im Laufe 
der Zeit ergangenen behördlichen Bestimmungen, Regle
ments, Instruktionen, Schulordnungen usw. im Wortlaut.

Der Entwicklung der Bergvorschulen für die Walden- 
burger Bergschule ist der zweite, dem Werdegang der 
bergmännischen Berufsschule im Waldenburger und Neu
roder Bezirk der dritte Teil des Buches gewidmet.

Ein weiterer Abschnitt bringt persönliche Angaben 
über die Direktoren des Bergamtes Waldenburg 1778 bis 
1861, die Mitglieder des Bergschulkuratoriums 1855 bis 
1863, den Vorstand der Niederschlesischen Steinkohlen
bergbauhilfskasse 1863 bis 1935, die Bergschulkuratoren 
1863 bis 1921 und den Bergschulvorstand seit dem 
Jahre 1921.

Der fünfte Abschnitt des Buches schildert die Lebens
läufe der an der Waldenburger Bergschule tätig gewesenen  
und zurzeit noch im Amt befindlichen Direktoren und 
Lehrer.

Der letzte Teil führt die Namen sämtlicher Walden
burger Bergschüler seit dem Jahre 1810 auf, die sich aus 
den vorhandenen Akten noch erfassen ließen, und bringt 
auch, soweit möglich, Angaben über ihren weitern 
Lebenslauf.

Das fleißige und gründliche Buch dürfte nicht nur 
den ehemaligen Schülern der Waldenburger Bergschule, 
sondern allen, die sich mit Fragen des bergmännischen 
Ausbildungswesens befassen, insonderheit aber den Berg
schulfachleuten, willkommen und der Verfasser ihrer An
erkennung und ihres Dankes gewiß sein. V o l l  mar.

Zur B e s p r e c h u n g  e i n g e g a n g e n e  B ücher .

H ö n i g ,  Fritz: Grundgesetze der Zerkleinerung. Mitteilung 
aus dem Institut für Aufbereitung und Veredlung an 
der Technischen und Montanistischen Hochschule 
Graz-Leoben. (Forschungsheft 378.) 21 S. mit 45 Abb. 
Berlin, VDl-Verlag G. m. b. H. Preis geh. 5 Jt, für 
VDI-Mitglieder 4,50 Ji.

Institut National des Mines a Frameries-Paturages. Rapport 
sur les travaux de 1935. Von Adolphe B r e y  re. 
(Extrait des Annales des Mines de Belgique, Bd. 37.) 
219 S. mit Abb.

S c h u l t e ,  G., unter Mitarbeit von H u s t e n ,  K.: Röntgen
atlas der Staublungenerkrankungen der Ruhrbergleute. 
Aus der Röntgenabteilung des Knappschafts-K'ranken- 
hauses Recklinghausen. (Fortschritte auf dem Gebiete 
der Röntgenstrahlen, Ergänzungsbd. 50.) 141 S. mit
153 Abb. Leipzig, Georg Thieme. Preis geh. 24 Jt, 
geb. 26 Jt.

Z E I T S C H R / E T E N S C / i A U \
(Eine Erklärung der Abkürzungen ist in N r. 1 au f den Seiten 2 7 —30 veröffentlicht. * bedeutet Text- oder Tafelabbildungen.)

M in e r a lo g ie  und G e o lo g ie .

W e i t e r e  M i t t e i l u n g e n  ü b er  d ie  F r ü c h t e  und  
Sa m en  a u s  d e u t s c h e n  B r a u n k o h le n .  Von Kirchheimer. 
Braunkohle 35 (1936) S. 369/72*. Beschreibung ver
schiedener Vorkommen von Fagaceen, Magnoliaceen, 
Rosaceen und Cornaceen. (Schluß f.)

B e r g w e s e n .

B e r ic h t  ü b er  d ie  T ä t i g k e i t  d e s  V e r e in s  fü r  
die  b e r g b a u l i c h e n  I n t e r e s s e n  im Jahre  1935. Von 
v. Loewenstein. Glückauf 72 (1936) S. 560/64. Kurze 
Kennzeichnung der Arbeiten der verschiedenen Abteilungen 
und Ausschüsse.

D ie  E n t w i c k l u n g  d e r  T i e f b o h r t e c h n i k  b is  um 
die  H ä l f t e  d e s  19. J a h r h u n d e r t s .  Von Boerger. Kali 
30 (1936) S. 101/04*. Anfänge der Entwicklung. Ge
schichte des drehenden und des stoßenden Bohrens. 
Antriebsvorrichtungen. (Forts, f.)

R e c e n t  d e v e l o p m e n t s  in  b l a s t i n g  in c o a l -  
m in es .  Von Hancock. Trans. Instn. Min. Engr. 91 (1936)  
S. 127/46*. Entwicklung der Zündmaschinen und Spreng
stoffe. Eingehender Bericht über Anwendung und Be
währung des Hydrox-Verfahrens. Vorzüge gegenüber der 
Cardox-Patrone.

T r a ck  b r a k e s  f o r  m a n - r i d i n g  v e h ic l e s .  Von 
Bavin und Johnson. Trans. Instn. Min. Engr. 91 (1936)  
S. 148/62*. Beschreibung einer wirksamen Bremsvorrich
tung für Förderwagen in einfallenden Strecken.

E l e c t r o - m a g n e t i c  t e s t i n g  o f  w ir e  ro p e s .  Von 
Wall. Trans. Instn. Min. Engr. 91 (1936) S. 104/23*. 
Elektromagnetische Verfahren zur Feststellung des Ver
schleißes von Drahtseilen. Versuchsergebnisse. Verbesserte 
Prüfeinrichtung. Ermittlung der Tiefenlage von Fehlern. 
Meinungsaustausch.

C h e ck  d é t e r m i n a t i o n s  o f  g r i n d a b i l i t y  o f  c o a l  
by v a r i o u s  m e t h o d s .  Von Selvig. Fuel 15 (1936)  
S. 156/61. ' Übersicht über die verschiedenen Verfahren zur 
Bestimmung der Mahlbarkeit von Kohle.

L es n o u v e l l e s  m é t h o d e s  de  t r a i t e m e n t  d es  
m i n e r a i s - a u r i f è r e s .  Von Berthelot. Rev. Metallurg. 33 
(1936) S. 291/94. Grundsätze für die Behandlung gold 
haltiger Mineralien. Mikroskopische Untersuchung. Ge
winnung des Goldes aus verwachsenen Erzen.

D a m p fk e s s e l -  und M a s c h in e n w e s e n .

Z u s a m m e n h a n g  von  D r u c k v e r l u s t  und W ä r m e 
ü b e r t r a g u n g .  Von Brandt. Wärme 59 (1936) S. 367/69*.

1 Einseitig bedruckte Abzüge der Zeitschrif tenschau für Karte izwecke 
sind vom Verlag Glückauf bei monatlichem Versand zum Preise von 2,50 .H 
für das Vierteljahr zu beziehen.

Der Zusammenhang in dimensionsloser Darstellung. Strö- , 
mung durch Rohre und quer zu den Rohren.

N e u e r  V e n t u r i - R e c h e n s c h i e b e r .  Von Quintes. 
Wärme 39 (1936) S. 370/71*. Kurze Beschreibung und 
Gebrauchsanweisung, des Schiebers.

E le k tr o te c h n ik .

D as ü b e r s t r o m f r e i e  A n l a s s e n  d e s  k l a s s i s c h e n  
K ä f i g a n k e r m o t o r s  b e l i e b i g  h o h e n  K u r s c h l u ß 
s t r o m e s .  Von Obermoser. Elektrotechn. Z. 57 (1936) 
S. 653/56*. Beschreibung eines Geräts, mit dessen Hilfe 
der nunmehr für den höchsten Wirkungsgrad und Lei
stungsfaktor gestaltbare Käfigankermotor unabhängig von 
Bedienung und Lastschwere zwangsläufig überstromfrei 
angelassen werden kann.

H ü tte n w e s e n .

T e c h n i s c h e  K e n n z a h le n  f ü r  den S i e m e n s -  
M a r t i n - B e t r i e b .  Stahl u. Eisen 56 (1936) S. 622/24.  
Zusammenstellung der vom Stahlwerksausschuß des Ver
eins deutscher Eisenhüttenleute bekanntgegebenen Kenn
zahlen für Ofengröße, Einsatzverhältnisse, Leistung, Aus
bringen, Wärmeverbrauch und Haltbarkeit.

T i l l s t a n d s ä n d r i n g e r n a  v id  h ä r d n in g  och  an-  
l ö p n i n g  av s tä l .  Von Hägg und Öhman. Jernkont. Ann. 
120 (1936) S. 143/54*. Untersuchung der Zustandsände
rungen verschiedener Stahlsorten beim Härten und An
lassen.

E x p é r i e n c e  i n d u s t r i e l l e  su r  la r é s i s t a n c e  d e s  
a c ie r s  p e r m e t t a n t  d ’a t t e i n d r e  de t r è s  h a u t e s  s u r 
c h a u f f e s .  Von Dauvergne. Rev. Metallurg. 33 (1936)  
S. 325/30*. Untersuchung von Rohren, die längere Zeit 
hohen Drücken und Temperaturen ausgesetzt waren.

Le p r o c é d é  d e  s é g r é g a t i o n  d e s  m i n e r a i s  de  
c u iv r e  o x y d é s  p a u v r e s .  Von Rey. Rev. Metallurg. 33 
S. 295/302*. Gewöhnliche Reduktion und Segregation. An
wendung des Segregationsverfahrens auf Kupfererze. In
dustrielle Nutzbarmachung des Verfahrens.

C h e m is c h e  T e c h n o lo g ie .

D ie  in d ie  Z ü g e  d er  H e iz  w ä n d e  ü b e r t r e t e n d e  
R o h g a s m e n g e  u nd  ih r  E i n f l u ß  a u f  d ie  B e h e i z u n g  
d er  K o k s ö f e n .  Von Osthaus. Glückauf 72 (1936)  
S. 553/60*. Gasübertritte und Druckverhältnisse im Ofen. 
Bedeutung der Wandundichtigkeiten. Versuchsmäßige Er
mittlung der übertretenden Rohgasmenge und ihres Ein
flusses auf die Wärmebilanz. (Schluß f.)

G r u n d s ä t z l i c h e  w ä r m e t e c h n i s c h e  B e t r a c h t u n 
g e n  ü b e r  den  V e r k o k u n g s v o r g a n g .  Von Schlaepfer



und Rohonczi. (Schluß.) Schweiz. Ver. Oas- u. Wasser- 
fachm. Monatsbull. 16 (1936) S. 111/15*. Vorgänge in 
einem Retortenofen. Zusammenfassung. Schrifttum.

La f a b r i c a t i o n  en F r a n c e  d es  c a r b u r a n t s  de  
s y n t è s e  ä p a r t i r  de  la h o u i l l e .  Von Audibert. Génie 
civ. 108 (1936) S. 514/16*. Der Vorgang der Hydrierung 
bei gasförmiger und flüssiger Phase. Kennzeichnung des 
Verfahrens von Audibert. Versuchsergebnisse.

Sur la t r a n s f o r m a t i o n  c h im iq u e  des  c o m p o 
s a n t s  d e s  g a z  de  c r a c k i n g  en p r o d u i t s  l i q u id e s  
u t i l e s .  Von Fussteig. Chim. et. Ind. 35 (1936) S. 1022/27*. 
Synthetische Herstellung von Äthylalkohol. Ursprung und 
Zusammensetzung der Krackgase. Verfahren des Ver
fassers zur Überführung der Krackgase in verwertbare 
Flüssigkeiten.

E r z e u g u n g  v on  S y n t h e s e g a s  in d er  t e c h n i s c h e n  
V e r s u c h s a n l a g e  » R e ich e  Zeche« bei F r e i b e r g  (Sa.). 
Von Jäppelt und Steinmann. Braunkohle 35 (1936)
S. 372/77*. Untersuchungsergebnisse. Erörterung der ein
zelnen Wärme- und Stoffdiagramme sowie des Wärme
flusses im Rohrbündel. Wirtschaftlichkeit des Verfahrens.

La’ p o l i t i q u e  n a t i o n a l e  d e s  c a r b u r a n t s  en 
I ta l ie .  Génie civ. 108 (1936) S. 558/60. Herstellung syntheti
scher Motorbrennstoffe aus den Destillationsrückständen 
albanischen Erdöls.

Ü b e r  d i e  U n t e r s u c h u n g  v o n  S t i 11 - B e n z o 1. 
Von Lichti. Öl u. Kohle 12 (1936) S. 459/61*. Probe
nahme, Vorreinigung, Fraktionierung, Bestimmung der 
Dielektrizitätskonstanten, chemische Untersuchung und 
Auswertung.

Ü ber d ie  R e d u k t io n  d er  K o h le n s ä u r e  zu 
M eth a n  an E is e n  k o n ta k te n  be i  g e w ö h n l i c h e m  
Druck. Von Küster. Brennstoff-Chem. 17 ( 1926) S .203/06. 
Kohlendioxyd-Reduktion an Roheisenkontakten sowie an 
Eisen-Zweistoffkontakten. Bildung höherer Kohlenwasser
stoffe aus Kohlendioxyd. Schrifttum.

A s i m p le  m e t h o d  f o r  th e  d é t e r m in a t i o n  o f  the  
s w e l l i n g  o f  co a l s .  Von Cummings und Ivison. Fuel 15 
(1936) S. 162/64. Angabe eines einfachen Verfahrens zur 
Ermittlung des Treibvermögens von Steinkohle.

Ü b e r  d i e  B e s t i m m u n g  d e r  B i t u m i n a  v o n  
B ra u n k o h le .  Von Woitowa. Brennstoff-Chem. 17 (1936)  
S. 201/03. Ergebnisse mit der Extraktion im Söxhlet-Gerät 
sowie unter Druck. Schrifttum.

D ie  n i e d e r s c h l e s i s c h e  F e r n g a s v e r s o r g u n g .  
Von Krueger. Gas 8  (1936) S. 138/41*. Ausbau des 
Waldenburger Rohrnetzes. Entwicklung des Ferngas
absatzes in Niederschlesien.

K n o c k in g  in m o t o r s  and the  a c t io n  o f  an t i -  
knocks.  Von Lorentzen. Fuel 15 (1936) S. 166/73*. Das 
Klopfen in Motoren. Wirkung von Gegenklopfmitteln. 
Versuftiseinrichtung.

C h e m ie  und P h y s ik .

D i e  A b s o r p t i o n  d e s  L i c h t e s  in  i h r e r  B e 
d e u t u n g  fü r  d ie  C h em ie .  Von Fromherz. Chem.-Ztg. 60 
(1936) S. 445/48*. Gesetze und Regeln. Beispiele für die 
Anwendung der Absorptionsspektroskopie zur Bestimmung 
der Konzentration sowie des Aufbaus chemischer Ver
bindungen. Schrifttum.

W i r k u n g s w e i s e  v o n  P h o t o z e l l e n  u n d  A n 
w e n d u n g s m ö g l i c h k e i t e n  im B ergb au .  Von Wöhlbier, 
Kohle u. Erz 33 (1936) Sp. 155/64*. Wirkungsweise und 
Aufbau. Anwendung als Warnvorrichtungen für Über
und Unterlast, zum Öffnen und Schließen von Wettertüren, 
für Messungen in rauch- und staubhaltiger Luft, für die 
Schwimm- und Sinkanalyse und für Lichtmessung.

G e s e t z g e b u n g  und V erw a ltu n g .

D e u t s c h l a n d s  n e u e s  P a t e n t g e s e t z .  Von Hede
mann. Dtsch. Jur.-Ztg. 41 (1936) S. 658/66. Erörterung 
der hauptsächlichsten Gesichtspunkte: Reichsgedanke’,
Persönlichkeit des Erfinders, Inhaber des Patentrechts! 
Behördliche Organisation usw.

W irtschaft  und Statistik.

D ie  d e u t s c h e n  A k t i e n g e s e l l s c h a f t e n  im Jahre  
1934. (Schluß.) Glückauf 72 (1936) S. 564/67. Erörterung 
der wichtigsten Posten der Bilanzen. Übersicht über die 
Passiven und Abschreibungen. Saldo aus Gewinn und 
Verlust.

G e g e n w a r t s f r a g e n  d e s  G e l d -  und  K a p i t a l 
m a rk te s .  Von Fischer. Stahl u. Eisen 56 (1936) S. 625/26.  
Kurze Kennzeichnung der heutigen Lage.

D ie  L age  d er  in t e r n a t i o n a l e n  E r d ö l i n d u s t r i e .  
Von Mautner. Petroleum 32 (1936) H. 22, S. 1/6. Übersicht 
über die Welterzeugung. Betrachtung der wichtigsten 
Gewinnungsländer.

D er  A u f s c h l u ß  n e u e r  E r d ö l v o r k o m m e n  in d er  
U.d.S.S. R. Montan. Rdsch. 28 (1936) H .H .  Schilderung 
des gegenwärtigen Standes der Arbeiten in den ver
schiedenen Erdölbezirken.

D ie  E r d ö l w i r t s c h a f t  n a ch  d er  Z e r s t ö r u n g  d er  
ö s t e r r e i c h i s c h - u n g a r i s c h e n  M o n a r c h i e .  Von Gold
mann. Petroleum 32 (1936) H. 24. Bedeutung des Erdöls. 
Aufbau der Erdölindustrie. Die großen Konzerne. Stand 
der österreichisch-ungarischen Erdölwirtschaft vor dem 
Kriege und ihre Entwicklung in der Nachkriegszeit.

V e r k e h r s -  und V e r la d e w e s e n .

S c h i f f a h r t  u n d  H ä f e n  am N i e d e r r h e i n .  
Z. Binnenschiff. 6 8  (1936) S. 107/26*. Beschreibung der 
Hafenanlagen in Duisburg-Ruhrort, Mülheim (Ruhr), 
Homberg, Köln, Neuß, Düsseldorf, Krefeld-Ürdingen, 
Walsum, Kleve, Rheinhausen und Orsoy.

F o r t s c h r i t t e  im A u s b a u  d e r  d e u t s c h e n  B i n n e n 
w a s s e r s t r a ß e n .  Von Gährs. Z. Binnenschiff. 6 8  (1936) 
S. 127/36*. Überblick über die Baufortschritte in Ost
preußen, im Odergebiet, in der Mark sowie im Weser-, 
Rhein-Main- und Neckargebiet.

V e r g l e i c h e n d e  D a r s t e l l u n g  zu r  S c h i f f b a r k e i t  
d e u t s c h e r  S trö m e .  Von Frentzen. (Schluß.) Z. Binnen
schiff. 6 8  (1936) S. 137/52*. Ergebnisse von Wasserstands
beobachtungen. Angaben über die Pegel. Längsentwicklung, 
Wassertiefen und Gefälle. Darstellung des Wasserstandes.

D e r  S a a r p f a l z - R h e i n -  K a n a l  im  d e u t s c h e n  
B i n n e n s c h i f f a h r t s n e t z .  Von Cartellieri. Saarwirtsch.- 
Ztg. 41 (1936) S. 498/99*. Gründung des Saarpfalz-Rhein- 
Kanalvereins. Aufgaben und Ziele. Vorteile des Kanals.

V e r s c h ie d e n e s .

D ie  S ic h e r u n g  von  M i n e r a l ö l g r o ß t a n k a n l a g e n  
g e g e n  L u f t a n g r i f f e .  Von Zaps. Gasschutz u. Luft
schutz 6  (1936) S. 121/24. Tarnung. Schutzvorrichtungen. 
Betriebliche und bauliche Maßnahmen.

P E R S Ö N L I C H E S .
Beurlaubt worden sind:

der Bergassessor H u ß m a n n  vom 1. Juni an auf ein 
weiteres Jahr zur Fortsetzung seiner Tätigkeit bei der 
Saargrubenverwaltung,

der Bergassessor S c h lü t e r  vom 1. Juni an auf weitere 
sechs Monate zur Fortsetzung seiner Tätigkeit bei dem 
Eisenwerk Hugo Brauns in Dortmund,

der Bergassessor B e y l i n g  vom l.Juni an auf sechs 
Monate zur Übernahme einer Beschäftigung auf der 
Schachtanlage Friedrich Thyssen der Gelsenkirchener 
Bergwerks-AG.

Den Bergassessoren N e u b a u e r  und B r e n n e r  ist die 
Entlassung aus dem preußischen Landesdienst erteilt 
worden.

Der Dipl.-Ing. K r u e g e r  beim Oberbergamt Freiberg 
ist zum Grubenvorstand der Zwitterstock-AG. in Alten
berg berufen worden.

Der Betriebsleitergehilfe Bergassessor K r e t z s c h m a r  
ist bei der Aktiengesellschaft Sächsische Werke, Zweig
niederlassung Braunkohlen- und Großkraftwerk Böhlen, 
als Betriebsassistent angestellt worden.

Der Dipl.-Ing. L ö w e  beim Oberbergamt Freiberg hat 
die Prüfung für den höhern technischen Staatsdienst in 
der Bergverwaltung Sachsens bestanden.

G e s to r b e n :

am 11. Juni in Dortmund der Berg- und Vermessungs
rat i.R. Anton H am m  im Alter von 72 Jahren.


